für 85 orn und Vorſtädte frei 
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Die Landtagswahlen. 

Zwei Monate find ſeit den Wahlen zum 
Reichstage ins Land gegangen, die Be⸗ 
völkerung hat ſich von der Aufregung jener 
Wahlkämpfe, die ſich bei den Stichwahlen 
erheblich ſteigerte, kaum erholt, und ſchon 

erfen die in etwa drei Monaten ſtattfinden⸗ 
en Landtagswahlen ihre Schatten voraus. 
ie letzteren werden diesmal ein gegen früher 
ſtark verändertes Gepräge erhalten, da ſich 
auch die Sozialdemokratie au ihnen zu be- 
theiligen beabſichtigt. Während man es 
N dieſem Lager früher ablehnte, ſich auf das 
velendeſte aller Wahlſyſteme“ einzulaſſen, 
während man von der allgemeinen Stimm⸗ 
abgabe eine Beeinträchtigung der ſozial⸗ 
demokratiſchen Agitation befürchtete und auf 
eren ſozialdemokratiſchen Parteitagen 
die BetheiligQung an den Landtagswahlen 
rundweg ablehnte, hat der „Vorwärts“ nun⸗ 
mehr die Parole ausgegeben, daß die Be⸗ 
theiligung überall da geboten ſei, wo die 
erhinderung der Wahl von „Reaktionären“ 
möglich erſcheint, aber überall da unter⸗ 
bleiben ſoll, wo ſie den Reaktionären zu gute 
ommen könnte. Der Zweck dieſer ver⸗ 
änderten Stellungnahme iſt damit offen aus⸗ 
geſprochen. Die Sozialdemokratie weiß, daß 
fie bei dem Dreiklaſſen⸗Syſtem und bei der 
Deffentlichfeit der Stimmabgabe auf einen 
f ahlſieg nicht zu rechnen hat, ihr kommt es 
kruglich darauf an, der bürgerlichen Demo⸗ 
atſe Wahlhilfe im Kampfe mit den Ord⸗ 
lilgsparteien zu leiſten. Wir haben hier 
alſo daſſelbe Kartell vor uns, das bereits 
e Reichstagswahlen zeigten. Die Ssozial⸗ 
emokratie wird den Freiſinnigen überall 
gahlhilfe leiſten, und es iſt klar, daß fie dies 
nicht um der ſchönen Augen Richter's oder 
ickert's willen thut, ſondern daß ſie auf 
egendienſte rechnet, und daß ſie guten 
rund hat, ſich auf dieſe zu geeigneter Zeit 
auch verlaſſen zu können. Allerdings giebt 
er „Vorwärts“ ein ſozialdemokratiſch⸗frei⸗ 
ſinniges Wahlkartell nicht offen zu. Und 
enn man heute die Behauptung aufſtellen 
wollte, daß zwiſchen der Gefolgſchaft Singer's 
und dem Freiſinn ein Kartell abgeſchloſſen 
ſei, ſo würde Herr Richter das ſofort in das 
Gebiet der „freien Erfindung“ verweiſen, 
— — — 


* Mein geſcheiter Neffe. 


Von Elſe von Bucholtz. 


(Nachdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung.) 

Trudchen machte dem Meinungs⸗Aus⸗ 
tauſch ein Ende, indem ſie uns an die Abend⸗ 
tafel rief. 

Nach der Mahlzeit brachte ich Liſa nach 
Haufe. Es war ein herrlicher, wonnevoller 
er. Ich hatte Liſa meinen 

Pe gereicht, und vergnügt, faſt übermüthig 
wie ein Schuljunge, der den Ferien ent⸗ 
plandeilte ſchritt ich mit ihr dahin. Es 
ge ich 4 ſich noch einmal ſo nett mit ihr, 
5 1 mit ihr war und Fritz nicht 
ne, „awtichen reden konnte. 
lich 8 uf iſt denn das?“ fragte Liſa plötz⸗ 
ich, auf eine dunkle Menſchengruppe am 
Ende der Straße deutend. Wir gingen 
raſch weiter. Vor uns ſtand dicht gedrängt 
ein Menſchenhaufen, der uns den Weg ab⸗ 
ſperrte, und wir, einen Unglücksfall fürchtend 
traten vorſichtig are 4 

Was war's in Droſchkenpfe 
Sehnſucht nach der uumittelbusges Blrührung 
des glatten Asphaltpflaſters verſpürt hatte 
lag auf dieſem und ließ mit philoſophiſcher 
Ruhe die kernigen Befehle ſeines aufgeregten 
Beſitzers über ſich ergehen. Umringt war 
dies Jammerbild eines Gauls von einer 
Menge Nengieriger, die dies Vorkommniß 
als beſondere Sehenswürdigkeit zu betrachten 
ſchienen. 

Liſa und ich lachten und verſuchten, uns 
durch die Leute zu drängen, die nur un⸗ 
gern Platz machten, aber — wo war Liſa 
dabei geblieben? Sie war plötzlich von 
meiner Seite verſchwunden. Ich ſpähte um⸗ 

er. Ein vierſchrötiger, aber freundlich 
blickender Arbeiter, der mir als 
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und mit verſtändnißinnigem Lächeln würden 
die Männer des „Vorwärts“ das Dementi 
abdrucken. Thatſächlich aber liegt genau 
daſſelbe Bündniß zwiſchen der ſozialen und 
der bürgerlichen Demokratie vor wie damals. 
Man wirft ſich wohl hier und da einmal 
maſſive Grobheiten an den Kopf, unter dem 
Tiſch aber reicht man ſich die Bruderhand 
und kämpft in treuer Waffenbrüderſchaft für 
einander. 


Zum Fall von Manila. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg hat noch 
nach Unterzeichnung des Präliminarfriedens 
eine Ueberraſchung gebracht: Den Fall der 
Hauptſtadt der Philippinen, Manila, und die 
Flucht des Generalgouverneurs der Philippinen, 
des Generals Auguſtin, an Bord des deutſchen 
Kriegsſchiffes „Kaiſerin Auguſta“. Die Ameri⸗ 
kaner hatten am 1. Auguſt vor Manila ein 
Ultimatum von 48 Stunden geſtellt. Deutſche 
und deutſche Schutzgenoſſen wurden an den 
beiden folgenden Tagen eingeſchifft. Am 
9. Auguſt forderten die Amerikaner von 
neuem die Uebergabe der Stadt, die Spanier 
verlangten eine Friſt, um Befehle von Madrid 
einzuholen. Das Verlangen wurde abgelehnt; 
am 13. vormittags begann die Beſchießung 
der Stadt, welche mittags kapitulirte. Die 
Stadt hat übrigens durch das Bombardement 
nicht gelitten. Daß daſſelbe nach Abſchluß 
des Präliminarfriedens noch ſtattfand, erklärt 
ſich daraus, daß infolge der unterbrochenen 
Kabelverbindung weder der amerikaniſche 
Admiral Dewey noch die ſpaniſche Garniſon 
Manilas Kenntniß von dem Friedensſchluß 
haben konnten. Der Generalgouverneur 
Augnſtin traf zwei Tage ſpäter an Bord des 
deutſchen Kriegsſchiffes „Kaiſerin Auguſta“ 
von Manila in Hongkong ein. Die „Kaiſerin 
Auguſta“ war bereits am 12. von Manila 
abgefahren, hat alſo die Stadt vor der 
Kapitulation verlaſſen. Die Gründe ſeiner 
Flucht ſind noch nicht bekannt. Bereits am 
5. ds. hat die ſpaniſche Regierung ſeine Ab⸗ 
ſetzung beſchloſſen. Es iſt indes wohl noch 
fraglich, ob er davon bereits unterrichtet war, 
als er Manila verließ. Einen Einfluß auf 
den definitiven Friedensſchluß dürfte die 


erſten in der Gruppe vorhin anfgefallen 
war, bemerkte meine ſuchenden Blicke, und 
gutmüthig ſuchte er mir zu Hilfe zu 
kommen. „Sie ſuchen wohl die Dame, mit 
der Sie vorhin gingen?“ ſagte er, „ſehen 
Sie mal, dort drüben ſteht ja Ihre 
Frau!“ 

Meine Frau! War denn ein Blitz vor 
mir eingeſchlagen? Meine Frau? Wie eine 
Offenbarung hatte mich das ſchlichte Wort 
des einfachen Mannes getroffen. Was ich 
bis jetzt nicht gewußt hatte, war mir nun 
plötzlich zur grellen Erkenntniß geworden. 
Das war's, was mein unbewußter Wunſch, 
mein unklares Sehnen die ganze Zeit hin⸗ 
durch geweſen war: ſie mußte mein werden! 
Mein! Das Herz ſchlug mir hoch auf vor 
unausſprechlich ſeligem Entzücken. Ich hätte 
die ganze Welt umarmen mögen, die 
Menſchen um mich her, den Arbeitsmann, 
den Droſchkenkutſcher, das Pferd, alles! 

Und Liſa? Nein, Liſa nicht! Sie hätte 
ich in dieſem Augenblicke nicht zu berühren 
gewagt; ich wagte nicht einmal, als ſie mir 
entgegengekommen war, ihr meinen Arm 
zu bieten. So hoch und her wie die 
Sonne am Himmel erſchien ſie mir nun, da 
mir die Erkenntniß meiner Liebe ge⸗ 
worden war. 

Auch zu ſprechen vermochte ich nicht vor 
überquellender Empfindung. Wie einge⸗ 
kerkert in der Kehle waren mir die Worte. 
Stumm ſchritt ich neben der auch ſchweig⸗ 
ſam gewordenen her, nur verſtohlen das 
feine Profilchen betrachtend. 

Da ſchoß mir plötzlich wie ein ſtechender 
Schmerz der Gedanke an Fritz durch den 
Kopf. Iſt es recht von mir, wenn ich ihm 
die Braut abzugewinnen ſuche? Aber da 


einer der fielen mir ſeine Worte ein, die jo leiden⸗ 


Kapitulation ſchwerlich haben, da Manila 
wohl längſt gefallen wäre, wenn die Amerikaner 
die Einnahme der Stadt durch die Tagalen 
nicht verhindert hätten. Das Schickſal des 
Platzes war jedenfalls unabwendbar. Ebenſo 
wenig kann davon die Rede ſein, daß der 
Umſtand, daß ſich General Auguſtin eines 
deutſchen Schiffes zu feiner Flucht bediente, 
einen deutſch⸗amerikaniſchen Konflikt veran⸗ 
laſſen könnte. General Auguſtin iſt gewiß 
weniger vor den Amerikanern als vor ſeinen 
Leuten geflohen. 

Zu der Nachricht über die Ankunft des 
Generals Auguſtin an Bord der „Kaiſerin 
Auguſta“ in Hongkong wird offiziös bemerkt, 
daß die „Kaiſerin Auguſta“ den General mit 
Familie nach Hongkong gebracht hat. Jeden⸗ 
falls geht aus einem weiteren Telegramm 
hervor, daß die „Kaiſerin Auguſta“ Manila 
erſt verlaſſen hat, nachdem die Stadt über⸗ 
geben war, und daß nach der Uebergabe die 
ſpaniſchen Offiziere in Freiheit belaſſen waren. 
Demzufolge konnte ſich auch General Auguſtin 
hinbegeben, wohin er wollte. Wenn Admiral 
von Diederichs dem General die Erlaubniß 
gab, auf der „Kaiſerin Auguſta“ nach Hong⸗ 
kong zu fahren, ſo hat er dies ſicher nur im 
Einverſtändniß mit dem amerikaniſchen Ober⸗ 
befehlshaber gethan, falls er ein ſolches Ein⸗ 
verſtändniß überhaupt noch für nöthig hielt. 
— Weiter iſt noch zu erwähnen, daß die 
ſpaniſchen Truppen in Manila ſich nach einem 
gegenſeitigen Uebereinkommen nach Spanien 
bezw. Hongkong begeben können. 


Ueber die Uebergabe Manilas bringt das 
„Reut. Bur.“ noch folgende ausführlichere 
Darſtellung: Vor Eröffnung der Beſchießung 
gab Admiral Dewey dem Generalgouverneur 
eine Friſt von einer Stunde zur Uebergabe. 
Jener ſchlug die Aufforderung ab, worauf 
die Beſchießung 9 Uhr vormittags begann. 
Dieſelbe dauerte zwei Stunden, ſodann 
machten die Amerikaner einen Sturm auf 
die Verſchanzungen. Die Spanier, welche 
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Verluſte ſind unbekannt. Die Spanier hatten 
in den Verſchanzungen nur dreitauſend Mann, 
die Amerikaner zehntauſend, und zwar beſſer 
bewaffnet und viel beſſer genährt. Doch ſind 
dem Vernehmen nach die Verluſte auf ameri⸗ 
kaniſcher Seite infolge der guten Anlage der 
Verſchanzungen erhebliche. Von den Anhöhen 
rings um die Verſchanzungen aus richteten 
die Spanier ein wohlgezieltes Feuer gegen 
die Amerikaner und beunruhigten auch die 
Kriegsſchiffe. Von letzteren nahmen an der 
Beſchießung theil: „Olympia“, Petrel“, 
„Raleigh“, „Mac Colloch“, „Boſton“, „Mon⸗ 
terey“, „Charleſton“ und „Baltimore“. Die 
Spanier behaupten, die Geſchoſſe von den 
Kriegsſchiffen ſeien nicht bis zur Stadt ge⸗ 
langt, nur die eines kleinen, nahe dem Ufer 
liegenden Kanonenbootes, welches aus Schnell⸗ 


feuergeſchützen ſchoß, trugen ſo weit. Die 
Kriegsſchiffe der fremden Nationen be⸗ 
obachteten die Beſchießung. Die ſpaniſchen 


Verſchanzungen rings um die Stadt hatten 
eine Ausdehnung von 10 Meilen. Es war 
unmöglich, eine ſo ausgedehnte Vertheidigungs⸗ 
linie mit ſo geringer Streitmacht zu halten. 
Admiral Dewey und General Merritt geben 
Befehle, alle Baulichkeiten mit Ausnahme der 
Vertheidigungswerke zu ſchonen. Infolge 
deſſen zeigt die Stadt nur geringfügige Be⸗ 
ſchädigungen. In den Straßen kam es zu mehr⸗ 
fachen Kämpfen zwiſchen den Spaniern und 
den Aufſtändiſchen, jedoch wurde die Ordnung 
in der inneren Stadt (Intramuros) aufrecht 
erhalten. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Petersburger Berichterſtatter des 
„Daily Telegraph“ berichtigt ſeine Mittheilung 
über die Begegnung des deutſchen 
Kaiſers mit dem Zaren dahin, daß die⸗ 
ſelbe nicht in Werki, ſondern in Livadia ſtatt⸗ 
finden werde. 

Die Errichtung von Kammern für 


keinen Widerſtand verſuchten, mußten ſich auf[Handelsſachen bei den Gerichten ſchreitet 


die zweite Vertheidigungslinie und dann in 
die innere Stadt (Intramuros) zurückziehen. 
Als der ſpaniſche Kommandant die Unmög⸗ 
lichkeit eines Widerſtandes erkannte, hißte er 
die Parlamentärflagge und ergab ſich. Die 


ſchaftslos und ruhig klangen: „Ich habe 
Liſa ſehr gern, ſie wird gut zu mir paſſen!“ 
War das Liebe? Nein, nein und dreimal 
nein! Unmöglich konnte er ſie lieben wie 
ich, ſo über alle Begriffe, ſo — doch ruhig, 
alter Burſche, bedenke deine Jahre! Ach, 
ich liebte ſie ſo unausſprechlich, wie ich 
nicht geglaubt hätte, daß ein Mann lieben 
könnte! Aber wird Liſa meine Gefühle er⸗ 
widern? 


Doch — wir waren an ihrem Hauſe an⸗ 
gelangt, und ich mußte mich von ihr verab⸗ 
ſchieden. „Darf ich morgen zu Ihnen 
kommen?“ fragte ich, ihre Hand feſt er⸗ 
greifend und aufmerkſam und herzklopfend 
in das blühende Geſichtchen blickend. Mit 
ihrer gewöhnlichen, unbefangenen Herzlich⸗ 
keit erwiderte ſie den Druck meiner Hand, 
und lebhaft nickend lächelte ſie mir zu: 
„Gewiß, ich freue mich darauf!“ 


Doch plötzlich änderte ſich der Ausdruck 
in den beweglichen Zügen; ſie hatte wohl 
etwas anderes als die von der guten Sitte 
vorgeſchriebene Freundlichkeit in meinen Augen 
geleſen; ich glaube, mein ganzes Herz lag 
in meinem Blick. Helle Röthe ſtieg ihr in 
die Wangen, ſchnell löſten ſich ihre Hände 


aus meiner ſie noch umklammernden 
Rechten. Nur ein ſchneller, ſcheuer Blick 
ſtreifte mich, ehe ſie ſich umwandte und 


leichtfüßig hinwegeilte. Aber dieſer kurze, 
ſchnelle Blick ſchien mir genug zu ſagen. 
Mein Blut ſauſte in den Adern, und mein 
Herz klopfte in ungeſtümen Schlägen zu den 
Worten: Sie liebt mich, ſie liebt mich! 

Ich vermochte nicht, gleich nach Hauſe 
zu gehen. Liſas Wohnung gegenüber iſt 
ein Garten = Rejtaurant, dahin lenkte ich 
meine Schritte. Nicht die 


langſam vorwärts, ein Zeichen, daß ſich die 
Zuziehung des Laienelementes zur Recht⸗ 
ſprechung in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, 
die in das Handelsrecht einſchlagen, bewährt 
hat. Am 1. Oktober wird bei dem Land⸗ 


Tiſche, an denen vereinzelte Gäſte ſaßen, 
ſondern ein verſtecktes, dunkles Plätzchen 
ſuchte ich auf. Von hier konnte ich genau 
die Fenſter beobachten, die Liſa bewohnte. 
Und hier, in der wenig anmuthigen Nähe 
von Wein⸗ und Biergläſern, zwiſchen zechen⸗ 
den Gäſten und befrackten Kellnern ſaß ich 
und dachte an Liſa, und der Gedanke an ſie 
verwandelte die Proſa meiner Umgebung in 
die holdeſte, märchenhafteſte Poeſie. 


Unverwandt ſah ich auf die Fenſter 
gegenüber, und dieſe leuchtenden Punkte, 
hinter denen ab und zu ein Schatten, ihr 
Schatten — vorüberglitt, hatten eine eigen⸗ 
thümliche Wirkung auf mich. Ich war nicht 
mehr ich ſelbſt, der leichtlebig⸗fröhliche, ehe⸗ 
feindliche, ſchon etwas ältliche Lanken; mir 
ſchien, als hätte mein Leben erſt jetzt In⸗ 
halt und Zweck erhalten, ich war wieder 
jung, und ich freute mich deſſen mit über⸗ 
ſprudelnder Freude. Nicht in jedem Jahre 
iſt der Mai der wonnigſte Monat; oft 
bringt der Spätſommer die ſchönſten 
Tage! — 


Die Sonne war untergegangen, und ein 
langer, goldig umſäumter Streifen war am 
Horizont ſichtbar, als winke ſie aus fremden 
Fernen ihr letztes Lebewohl, als gäbe ſie die 
Verſicherung: auf Wiederſehen. Der ſanfte 
Duft des Hollunders umfing meine Sinne. 
„Zur Zeit, wenn der Hollunder blüht, 
träumt ſich's am ſchönſten,“ heißt es im 
Volksmunde. Und noch immer ſtarrte ich 
auf die Fenſter, und mir war's, als ſähe ich 
Liſas Augen, und unter dem Zauber dieſer 
Augen träumte ich zum erſten Male in 


meinem Leben, zum erſten Male mit 48 Jahren 
den thörichten, ſüßen Sommernachtstraum der 
erleuchteten Liebe. 
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gericht in Köln eine dritte Kammer für 
Handelsſachen errichtet, und am 1. Januar 
1899 ſoll auch das Landgericht in Halberſtadt 
eine Kammer für Handelsſachen erhalten. Es 
werden alsdann in 35 Orten der preußiſchen 
Monarchie Kammern für Handelsſachen be⸗ 
ſtehen. 

„Nach der „Liberalen Korreſp.“ wird in 
die Vorlage wegen weiteren Ausbaues des 
Kanalnetzes, die dem Landtage in der nächſten 
Seſſion vorgelegt wird, der ſogenannte Groß⸗ 
ſchifffahrtsweg Berlin⸗Stettin mit 
der Weſtlinie aufgenommen werden. Die 
Regierung hat ſich für dieſe Linie entſchieden. 

Ueber einen ſeltſamen „deutſchen Ge⸗ 
richtsherrn“ in China berichtet der Korre— 
ſpondent des „Lok.⸗ Anz.“ in Tſintau unter 
Berufung auf Biſchof Anzer, daß ſich der be⸗ 
kannte Reiſende und Korreſpondent des 
„Berl. Tagebl.“ Eugen Wolff bei ſeiner im 
Frühjahr erfolgten Reiſe durch Süd⸗Schantung 
beſonders den Chineſen gegenüber wiederholt 
als Extraabgeſandter Deutſchlands aufge⸗ 
ſpielt und in dieſer angemaßten Eigenſchaft 
auch eine Gerichtsſitzung abgehalten hatte. 
Durch einen Provikar hatte er erfahren, daß 
dreizehn Männer wegen Verdachtes, an der 
Ermordung der deutſchen Miſſionare mitge⸗ 
wirkt zu haben, ſeitens der chineſiſchen Be⸗ 
hörden verhaftet worden waren. Wolff er⸗ 
klärte, er wolle die Gefangenen ſelbſt ver- 
nehmen, was denn auch in Gegenwart eines 
chineſiſchen Mandarin geſchah. Er verhörte 
alle dreizehn, die natürlich durchweg 
leugneten, worauf ſie Wolff als unſchuldig 
entließ. Sämmtliche Gefangenen verdufteten 
ſo raſch als möglich und als Biſchof Anzer 
aus Europa zurückkehrte und von dem 
chineſiſchen Gouverneur endlich energiſche 
Aburtheilung der dreizehn als Mörder Ver⸗ 
hafteten verlangte, erwiderte dieſer, der 
beſondere deutſche Delegirte habe bereits 
perſönlich Gericht abgehalten und alle Ver⸗ 
hafteten begnadigt. Für ihn ſei alſo die 
Sache damit beendigt. 

Nach einer Meldung aus Paris vom 
17. Auguſt hat Präſident Faure ein Dekret 
unterzeichnet, wodurch die für einheimiſchen 
Zucker, ſowie für denjenigen aus franzöſiſchen 
Kolonien ausgeworfenen Prämien feſtgeſtellt 
werden, ſoweit derſelbe bis zum 1. September 
zur Ausfuhr deklarirt worden iſt. Die erſte 
Kategorie erhält auf hundert Kilo Raffinade 
2 Franks 42 Cents, die zweite 2 Franks 
77 Cents, die dritte 3 Franks 11 Cents. 

Nach Meldungen aus Tamatave, Mada- 
gaskar, wurde der franzöſiſche Kreuzer 
„La Perouſe“, an deſſen Bord General⸗ 
Gouverneur Gallieni eine Inſpektionsreiſe 
machte, am 31. v. Mts. infolge eines Sturmes, 
während er vor dem Fort Dauphin vor 
Anker lag, an die Küſte geſchleudert. Das 
Schiff iſt verloren, die geſammte Mannſchaft 
iſt gerettet. Im Verlaufe ſeiner Reiſe nahm 
Gallieni die Unterwerfung zahlreicher An⸗ 
führer der Sakalaven entgegen. 

Der griechiſche Kriegsminiſter hat die 
Unterſuchung gegen die Generalſtabsoffiziere 
des Kronprinzen im letzten Kriege angeordnet, 
weil dieſe bei der Räumung von Lariſſa 
ſämmtliche militäriſchen Karten dort zurück⸗ 
ließen, welcher ſich dann die Türken bei den 
ſpäteren Schlachten bedienten. 


Nach einem aus Fez nach Gibraltar ge⸗ 
drungenen Gerücht ſoll der Sultan von 
Marokko geſtorben ſein; eine offizielle 
Beſtätigung der Nachricht liegt aber noch 
nicht vor. Sultan Mulai⸗abdel⸗Aziz von 
Marokko war der Sohn des Sultans Mulai⸗ 
Haſſan und 1881 geboren, alſo erſt 17 Jahre 
alt. Er folgte ſeinem Vater in der Regie⸗ 
rung und wurde am 7. Juni 1893 im 
Sherifianlager zum Sultan ausgerufen. Er 
it der fünfzehnte in der von Mulai⸗Achmet 
begründeten Dynaſtie der Alides und der 36. 
direkte Abkömmling von Ali, dem Onkel und 
Schwiegerſohn des Propheten. Der „heilige 
Schirm“ iſt in der Familie der Scheiks von 
Fileli oder Tafilet erblich. Jeder Sultan 
beſtimmt vor ſeinem Tode das Mitglied 
ſeiner Familie, das nach ſeinem beſten Wiſſen 
der würdigſte Nachfolger für ihn iſt. Die 
Nachfolge kann trotzdem von einer Wahl ab⸗ 
hängig gemacht werden, und jedes Mitglied 
der Familie des Scheiks iſt wählbar. Die 
Regierungsform iſt abſolut despotiſch, durch 
keinerlei, weder religiöſes, noch bürgerliches 
Geſetz beſchränkt. Der Sultan iſt ſowohl 
das Haupt des Staates als der Kirche. Er 
hat ſechs Miniſter, die er um Rath frägt, 
wenn es ihm beliebt, ſonſt ſind ſie nur die 
Vollſtrecker ſeines Willens. Sein Einkommen 
wird auf 10 Millionen Mark jährlich ge⸗ 
ſchätzt, das aus Monopolen, Steuern, Zehnten 
und Geſchenken zuſammenkommt. 

— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Auguſt 1898. 


— Der Kaiſer trifft am Sonnabend früh 
in Mainz ein, woſelbſt er vom Großherzog 
von Heſſen empfangen wird, und reitet 
dann mit dieſem nach dem Paradefelde. 
Nach der Beſichtigung der 21. und 25. In⸗ 
fanteriediviſion erfolgt die offizielle Huldi⸗ 
gung der Stadt Mainz, bei welcher Gelegen⸗ 
heit der Oberbürgermeiſter dem Kaiſer den 
Ehrentrunk der Stadt reichen wird. Nach⸗ 
mittags begiebt ſich der Kaiſer zum Beſuche 
der Kaiſerin Friedrich nach Kronberg, wo⸗ 
ſelbſt er mit ſeiner Gemahlin zuſammen⸗ 
trifft. Am Sonntag reiſen die kaiſerlichen 
Majeſtäten zum Beſuche der Kaiſerin von 
Oeſterreich nach Bad Nauheim. Die Rück⸗ 
kehr des Kaiſers nach Berlin bezw. Pots⸗ 
dam wird am 25. bezw. 26. ds. Mts. er⸗ 
wartet. Am 1. September hält der Kaiſer 
die große Herbſtparade über die Berliner 
Garniſon ab und begiebt ſich am Tage dar⸗ 
auf mit der Kaiſerin nach Hannover, wo 
am 3. September die Parade über das 
10. Armeekorps ſtattfindet. - 


— Auf Befehl des Kaiſers begiebt ſich 
der Vize⸗Admiral von Diederichs an Bord 
S. M. S. „Kaiſer“ nach Batavia, um zu 
den aus Anlaß der Krönung der Königin 
von Holland dort ſtattfindenden Feierlichkeiten 
die Glückwünſche des Kaiſers auszudrücken. 


— Der öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter 
v. Szögyeny iſt heute Mittag hier angekommen 
und fährt in Begleitung des Perſonals der 
Botſchaft noch heute nach Kaſſel, um morgen 
in Wilhelmshöhe an der Hoftafel theilzu⸗ 
nehmen, welche aus Anlaß des Geburtstages 


Da löſchten die Lichter aus, in die ich 
geſchaut hatte, ich erwachte aus dem wachen 
Traum und ging nach Hauſe. 

* * 


Am nächſten Morgen trat mir Trudchen 


mit einem offenen Brief entgegen. 
„Liſa hat geſchrieben, ihre Mutter iſt 
ſehr krank!“ 

Ich erſchrak. In ungekannter Unruhe 


hatte ich den Tag herbeigeſehnt, wo ich von 
Liſa die Verſicherung ihrer Gegenliebe zu 
hören erwartete, und nun? 

„Ich werde noch heute Vormittag zu 
Brunns gehen, um zu ſehen, wie es ſteht. 
Die arme Frau! — Aber ſie haben ja 
einen ſehr guten Arzt!“ Und Trudchen 
machte ſich in ihrer raſchen, entſchloſſenen 
Weiſe bald an die Ausführung ihrer Abſicht. 

Ich harrte ihrer Heimkehr in ſteigender 
Aufregung. 

„Wie ſtehts?“ war Fritzens und meine 
erſte Frage. 

„Gut, das heißt nicht ſchlecht. Es iſt 
ein Influenza⸗Anfall geweſen, der in der 
Nacht ziemlich heftig aufgetreten, aber ſchnell 
vorübergegangen iſt. Die Brunn iſt eben 
ſehr pimplich, ſie kann garnichts aus⸗ 
halten!“ 


„Und Liſa?“ ſprach Fritz die Frage aus, 


die mir von Anfang an auf dem Herzen ge⸗ 


legen hatte. 
„Das arme Ding! Sie hat ſich gewaltig 


geängſtigt und die ganze Nacht gewacht, 
trotzdem dies durchaus nicht nöthig war. 
Die Brunn meinte ganz gerührt, ihre Liſa 
habe ſie in wirklich opferfreudiger Weiſe ge⸗ 
pflegt und umſorgt!“ 

„Es iſt doch merkwürdig, wie verſchieden 
lich der Leichtſinn äußert,“ bemerkte ich, 


deſſen fröhliche Stimmung nach dieſen Be⸗ 
richten wiedergekommen war, denn Trudchens 
neulich ausgeſprochenes herbes Urtheil konnte 
ich nicht vergeſſen. 

Trudchen hatte eine haſtige Entgegnung 
auf den Lippen, aber ſie unterdrückte ihre 
Aufwallung und warf mir nur einen Blick 
zu; aber welchen Blick! Wenn Blicke reden 
könnten, den hätte man über die ganze 
Straße gehört. 

Sie ſchwieg hinfort zu mir über ihren 
Beſuch in der Parkſtraße, und erſt, als ich 
in mein Zimmer gegangen war, gab ſie Fritz 
weiteren genauen Bericht über Brunns, 
vor allem über das, was Liſa geſagt und ge⸗ 
than hatte. 5 

Sie vergaß aber, daß die Wand dünn, 
ihre Stimme hingegen recht ſtark iſt, daß ich 
alſo jedes Wort hören mußte. Ja, Trudchen, 
jedes Wort!“ — 

Mein heiß ſchlagendes Herz muß ich 
nothgedrungen einige Zeit zum Ausharren 
zwingen; ich wünſche dieſen Tagen Flügel! 
Meine Sehnſucht nach Liſa wächſt unbe⸗ 
ſchreiblich. 

Heute ging ich zum Friſeur, um mein 
Haar kürzen zu laſſen. Als der Menſch 
ſeine Arbeit beendet hatte, gab er mir höflich, 
wie er iſt, ein Kompliment auf den Weg mit. 
„Der Herr Lanken ſehen aber brillant aus, 
ſo wohl und ſo jugendlich: Wahrhaftig, 
Sie können es mit jedem Dreißiger auf⸗ 
nehmen!“ 

Der alte Schwätzer! Hält er mich denn 
für einen eiteln Gecken! Die Schmeichelei 
war ja auch nur eine indirekte Reklame für 
ſeine Kunſt. Aber — ich habe mich doch 


über ſeine Worte gefreut. 
(Fortſetzung folgt.) 


des Kaiſers und Königs Franz Joſef daſelbſt 
ſtattfindet. 

— Die Kaiſerin Friedrich iſt mit dem 
Kronprinzen von Griechenland und der 
Prinzeſſien Friedrich Karl von Heſſen heute 
Vormittag von Kronberg nach Soden abge⸗ 
reiſt, um das Füſilier- Regiment von Gers⸗ 
dorf (Heſſiſches) Nr. 80, deſſen Chef die 
Kaiſerin Friedrich iſt, zu beſichtigen. 

— Aus Wilhelmshöhe iſt der Geſchichts⸗ 
und“ Bildnißmaler William Pape nach vier⸗ 
zehntägigem Aufenthalt wieder nach Berlin 
zurückgekehrt. Der Künſtler hat dort fünf 
faſt lebensgroße Porträtſtudien nach dem 
Kronprinzen, dem Prinzen Eitel Friedrich, 
Adalbert, Auguſt und Oskar gemalt. 

— Bei den diesjährigen Herbſtmanövern 
der deutſchen Flotte wird auf die Uebungen 
der Torpedobootsflottille ein beſonderer 
Werth gelegt. Bei einem Torpedoangriffe 
auf das erſte Geſchwader, der zu dem nächſten 
Programmpunkte der Manöver gehört, werden 
gegen die Schiffe Torpedos verfeuert werden, 
die mit leicht gearbeiteten Manöverköpfen 
verſehen ſind. 

— Die halbamtliche „Berl. Korreſp.“ be⸗ 
zeichnet die Mittheilung, daß die Königliche 
Münze in Berlin auf Beſtellungen der Privat⸗ 
induſtrie Fürſt Bismarck⸗Sterbethaler prägt, 
als unzutreffend und fügt hinzu: In Artikel 
11 des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 heißt 
es: „Die durch die Beſtimmung im $ 10 des 
Geſetzes, betreffend die Ausprägung von 
Reichsgoldmünzen, vom 4. Dezember 1871 
(R. G. Bl. S. 304) vorbehaltene Befugniß, 
Silbermünzen als Denkmünzen auszuprägen, 
erliſcht mit dem 31. Dezember 1873.“ Danach 
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß Münzen der be⸗ 
zeichneten Art in der Königlichen Münze 
nicht geprägt werden. Eine Beantwortung 
der zahlreichen Briefe, die infolge der falſchen 
Nachricht bereits an die Königliche Münze 
gerichtet worden ſind, kann nicht erfolgen. 

— Der „Verein zur Förderung des 
Deutſchthums in den Oſtmarken“ hat der 
Kaiſer Wilhelms⸗Bibliothek in Poſen ein aus 
600 Bänden beſtehendes Büchergeſchenk ge⸗ 
macht. 

— Der in Kaſſel tagende Kongreß 
deutſcher Schneiderinnungen nahm eine Er⸗ 
klärung an, worin das neue Handwerker⸗ 
geſetz, insbeſondere die Regelung des 
Lehrlingsweſens und die Handwerkerkammern 
zuſtimmend begrüßt, jedoch ferner die geſetz⸗ 
liche Einführung des Befähigungsnachweiſes 
und die obligatorische Organiſation der 
Innungen gefordert werden. 

— Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten 
Lebensmittel betrugen in der preußiſchen 
Monarchie (ausſchl. Trier) im Juli 1898: 
für 1000 Kilogramm Weizen 198 (im Juni 
1898: 204) Mk., Roggen 148 (150) Mark, 
Gerſte 148 (152) Mk., Hafer 161 (164) Mk., 
Kocherbſen 227 (227) Mk., Speiſebohnen 260 
(265) Mk., Linſen 411 (412) Mk., Eßkartoffeln 
62,2 (61) Mk., Richtſtroh 40,4 (40,6) Mark, 
Heu 48 (53,1) Mk., Rindfleiſch im Groß⸗ 
handel 1058 (1059) Mk; für 1 Kilogramm 
Rindfleiſch von der Keule im Kleinhandel 
136 (136) Pf., vom Bauch 116 (115) Pf., 
Schweinefleiſch 139 (136) Pf., Kalbfleiſch 130 
(129) Pf., Hammelfleiſch 130 (128) Pf., in⸗ 
ländiſcher geräucherter Speck 159 (159) Pf., 
Eßbutter 208 (205) Pf., inländiſches Schweine⸗ 
ſchmalz 158 (158) Pf., Weizenmehl 35 (37) 
Pf., Roggenmehl 27 (28) Pf.; für 1 Schock 
Eier 317 (291) Pf. 


Die ſpaniſch⸗amerikaniſchen 
Friedensverhandlungen. 


Es iſt noch zweifelhaft, ob die kubani⸗ 
ſchen Führer nicht wegen des Waffenſtill⸗ 
ſtandes Schwierigkeiten bereiten werden, und 
noch zweifelhafter, wie Aguinaldo die Nach⸗ 
richt aufnehmen wird. Die Newyorker 
kubaniſche Junta ſagt allerdings, daß Gomez 
und Garcia ſtrenge die Anordnungen der 
amerikaniſchen Regierung befolgen würden. 
Die Junta iſt ſtets der gefügige Diener 
Waſhingtons geweſen. Sie vertritt aber 
mehr ihre eigenen Intereſſen, als die An⸗ 
ſichten der kubaniſchen Führer. Das letzte, 
was man vom Präſidenten Macebo und der 
übrigen proviſoriſchen Regierung gehört 
hat, war, daß ſie irgendwo in der Provinz 
Santa Cruz ſteckt, ſich mit Gomez beräth 
und von Garcia Nachrichten über deſſen 
Beziehungen zu General Shafter erwartet. 
Gomez und Garcia ſind in der letzten Zeit 
immer unabhängiger aufgetreten. Fügen 
ſie ſich, ſo wird das wahrſcheinlich nur 
proviſoriſch ſein. Durch das Wort „Unab⸗ 
hängigkeit“ laſſen ſie ſich nicht täuſchen. 
Dieſe Unabhängigkeit iſt nicht viel mehr als 
Einverleibung. Die Hauptpoſten werden 
doch jedenfalls mit Amerikanern beſetzt 
werden. Ein Telegramm aus Santiago 
meldet, daß die Kubaner über die Be⸗ 
handlung ſeitens der Amerikaner ſehr er⸗ 
boſt ſeien, beſonders ſeit dem Tage, an 
welchem ein Kubaner durch eine amerikaniſche 


Schildwache erſchoſſen wurde. Die Kubaner 
beſchuldigen die Amerikaner, daß ſie das 
Leben der Eingeborenen nicht reſpektiren. 
Folgende Meldung klingt daher auch nicht 


unglaubwürdig: „Standard“ meldet aus 
Newyork, das amerikaniſche Spionageſyſtem 
habe entdeckt, daß die Kubaner beabſichtigten, 
die Stadt Santiago zu beſetzen, als General 
Shafter mit ſeinen Truppen die Stadt ver⸗ 
laſſen hatte. Man glaubte, alsdann die 
kubaniſche Flagge zu hiſſen. Die Amerikaner 
erfuhren dies und ließen die Umgebung der 
Stadt abſperren. 

Wie man der ‚Voſſ. Ztg.“ mittheilt, iſt 
der frühere amerikaniſche Generalkonſul in 
Havanna, Lee, der z. Zt. des „Maine“⸗ 
Zwiſchenfalls viel von ſich reden machte, 
als amerikaniſcher General⸗Gouverneur für 
Kuba in Ausſicht genommen. 

Madrid, 16. Auguſt. Der Miniſter⸗ 
rath beſchäftigte ſich heute mit der Weg⸗ 
ſchaffung der Truppen von Kuba. Morgen 
wird der Miniſterrath vorausſichtlich die 
Wahl der Kommiſſare für die Friedensver⸗ 
handlungen vornehmen. Ueber die Frage 
der Einberufung der Kammer verhandelte 
der Miniſterrath nicht, weil Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen Sagaſta und den 
Miniſtern beſtehen, und die letzteren ent 
ſchloſſen wären, eine Miniſterkriſis hervor⸗ 
zurufen. 


Provinzialnachrichten. 


Schönſee, 16. Auguſt. (Sein 50 jähriges Jubi⸗ 
läum als Landwirth) feierte dieſer Tage der 
Wirthſchaftsinſpektor Herr Weiß aus Bielsk bei 
Schönſee, jetzt Hofverwalter in Guttowo. 

Aus der Provinz Poſen, 16. Auguſt. (Bismarck 
und die Polen.) Bei der Trauerfeier für den 
heimgegangenen Altreichskanzler, die vor einigen 
Tagen in Buk ſtattfand ſchilderte der Vorſitzende 
des Kriegervereins, Major von Tiedemann⸗ 
Seeheim, die Verdienſte und das Weſen des großen 
Staatsmannes. Vor allem wichtig erſcheint uns 
die folgende Stelle der Anſprache, in der der Redner 
die Geſinnung des Fürſten dem Theile der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung gegenüber charakteriſirt, der 
ſich nicht zu großpolniſchen Umtrieben habe ver⸗ 
leiten laſſen: Der gewaltige Mann, vor deſſen 
Zorn die Welt zitterte, hatte auf der anderen 
Seite ein Kindesgemüth; ſein blitzendes Auge 
konnte ſo gutmüthig dreinſchauen, wie das eine 
Kindes. Und laßt es Euch von mir, der ich noch 
vor Jahresfriſt in das treue Auge des Fürſten 
blicken durfte, jagen, Ihr lieben Kameraden pol’ 
niſcher Zunge, daß Fürſt Bismarck Euch auch in 
ſein Herz geſchloſſen hatte, und daß er jeden guten 
Preußen polniſcher Zunge, der treu zu ſeinem 
König hält, liebte und hochachtete. Er führte 
nur pflichtmäßig Krieg und unerbittlichen Krieg 
Fake diejenigen Polen, die von gen Rönige uſchts 

aterlande und ihrem preußiſchen Könige nichts 
wiſſen wollten. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 19. Auguft, 1870, vor 118 
ahren, wurde zu Paris der Liederdichter Pierre 
ean Beranger geboren. Bekannt mit den 
efühlen und Stimmungen des Volkes, traf er 
in ſeinen Gedichten den natürlichen einfachen 
Ton, der zu Herzen ging, weil er von Herzen 
kam. Die außerordentliche Theilnahme bei ſeiner 
Beerdigung gab den Beweis, daß ihm die Volks⸗ 
gunft bis zum letzten Augenblick treu geblieben. 
Er ſtarb am 16. Juli 1857 in ſeiner Vaterſtadt. 


Thorn, 18. Auguſt 1898, 
„Das, Monſtrekonzert) der hieſigen 
Militärkapellen zum Beſten des Kaiſer 
Wilhelm 1. Denkmals findet morgen, Freitag 
Abend im „Tivoli“ ret Für den patriotiſchen 
Zweck iſt ein recht zahlreicher Beſuch zu wünſchen. 
Einquartierungen im Kreiſe Thorn.) 
Ueber die Unterbringung der 70. Infanterie⸗ 
Brigade in Ortſchaften des 2 75 Kreiſes während 
des Brigademanövers enthält die neueſte Nummer 
des „Kreisblatt“ eine Bekanntmachung des könig⸗ 
lichen Landraths. n 
(Das a Waiſenkinderfeſt) 
wurde anfangs durch die große Hitze etwas nach⸗ 
theilig beeinflußt; die Kinder verlangten wieder⸗ 
holt nach Erholungspauſen. Erſt gegen Abend, 
namentlich mit Polonaiſe, an der 
auch zur Freude der Kinder hochangeſehene 
Damen und einige dem Feſtleiter bekannte 
Offiziere theilnahmen, geſtaltete ſich das Leben 
reger. Als Gäſte waren die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz mit 
rau, Stadtrath Matthes als Vorſitzender der 
eputation und Kreisphyſikus Dr. Finger mit 
Frau erſchienen. Herr Lehrer Müller führte 
diesmal einen ſicher eingeübten Reigen mit 
Knaben auf und ließ mehrere Geſänge vortragen. 
Den Hausmüttern Frau Baehr und Frau Logan 
gebührt Lob für gute Durchführung des Pro⸗ 
gramms in Bezug auf die Verpflegung. Die 
Hausväter waren beſſer vorbereitet als im 
vorigen Jahre: ſie hatten alles zur rechten Zeit 
zur Stelle. Der Herr Pferdebahninſpektor hat 
den Kindern mit einer Fahrt durch die Stadt 
viel Freude bereitet. Herr Bäckermeiſter Sichtau 
übergab auch dies Jahr wieder pro Kind einen 
recht großen Striezel. Im Saale wurde bis 
9. Uhr abwechſelnd getanzt und geſpielt. Zum 
Schluß hielt Herr Rektor Heidler, der ſich auch 
in dieſem Jahre um die Leitung des Feſtes ver⸗ 
dient gemacht hat, eine Anſprache, welche wir 
bei ihrem beachtenswerthen Inhalt wiedergeben. 
Der Redner führte aus: Nach der Geſchichte des 
ſtädtiſchen Kinderheims, verfaßt von Oberbürger⸗ 
meiſter Bender, iſt das neue Haus am 2. Novbr. 
1886 feierlich bezogen worden. Die Waiſenkinder 
wohnen ſeit dem Jahre 1881 in ihrem Heim. 
Seit dieſem 55 75 — ſeit 1881 bezw. 1886 — hat 
ſich eine große Umwandelung zum beſſern in der 
Kinderpflege und Kindererziehung vollzogen: das 
Leben geſtaltet ſich freundlicher. Bei der Zucht 
und Regierung einer doch immer großen Zahl 


Beginn der 
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ſenhauſe find 31, im Kinderheim 41 
läßt ſich eine gewiſſe Strenge nicht 
eine Strenge, wie ſie vielleicht im 
Familienleben nicht gefunden wird; 
rundſatz gilt auch hier: „M 
ſtrafen, daß der Aepfel bei der Rut 
ub, freundlichen Geſtaltung des Anita 
ollen auch die Feſte beitragen. 
zicht ab von der Speiſeordnung 
ſie wird feſtlich. Erwachſene treten 
m Spiel näher, der Geſang erhebt. 
ergeſſen, daß ſie Waiſen und Halb⸗ 


ſich in der Wachsthumperiode befinden; hier kann 
er recht bedenkliche Entwickelungshemmungen zur 
Folge haben. Die bis j führ 
theile ſind aber die weniger wichtigen. 
größerer Bedeutung ſind die dadurch erzeugten 
1. Durch die Abſchnürung des 
Unterſchenkels wird der Zufluß von friſchem, 
arteriellem Blute erſchwert, die Theil bekommt BL 
alſo zu wenig Nährmittel und kann ſich nicht ge⸗ 
hörig entwickeln. Es bleibt infolge deſſen ſchwach 
und wenig leiſtungsfähig. 
ft jedoch der Abfluß des verbrauchten 


Kompagnie des Infanterie⸗ Regiments Nr. 178 
der Garniſonen Zittau und Kamenz auf dem 
Marſche nach Königsbrück. Ein Soldat iſt ſchwer 


(Die Gebeine des Columbus), Welcher 
Gedanke wohl, glaubt man, beſchäftigt in dieſem 
Augenblicke die Spanier am meiſten? { 
att „Las Provinzias“ von Valencia hat die 
Angelegenheit angeregt, und nun wird ſie in der 
ganzen ſpaniſchen Preſſe erörtert, die einmüthig 
Die Gebeine des Colum⸗ 


etzt angeführten Nach⸗ 


Kreislaufſtörungen. 


Die Beköſtigung 
auf,kleinbürger⸗ 


Forderung erhebt: 


6000 Kilometer lang iſt, bildet fortan die 
ſchnellſte telegraphiſche Verbindung zwiſchen 
Europa und Amerika. 
18. Auguſt. 


Die 


„Daily News“ 
meldet aus Kapſtadt von geſtern: Der Perſonen⸗ 
zug von Johannesburg nach Kapſtadt entgleiſte 
geſtern Nacht unterwe 


92 Fünf E 
sfall iſt durch 


eines Güterzuges, welche ſich an einer abſchüſſigen 
Stelle von ihm loslöſten und in die Front des 


Perſonenzuges hineinfuhren, 


bus dürfen nicht in der Gewalt der gehaßten 
Amerikaner gelaſſen werden! Columbus liegt 
bekanntlich zu Havanna in der von den Jeſuiten 
um 1725 erbauten Kathedrale begraben, und zwar 
in einer Kapelle, in der zu ſeiner Ehre Tag und 
Nacht tauſend Kerzen brennen. Eine Reliefbüſte 
in der Mauer zeigt den Pla 
1506 in Sevilla. In ſeinem 
er, in San Domingo (Haiti) begraben zu werden; 
trotzdem begrub man ihn auf dem Kirchhofe von 
Sevilla. Erſt dreißig Jahre ſpäter (1536) wurde 
iſch auf Verlangen ſeines Sohnes er⸗ 
jeine Gebeine wurden ausgegraben 
Beitindien gebracht und in der Kathedrale von 
San Domingo beigeſetzt, der In 


nd, weil ihnen volle Aufmerkſamkeit und 


venöſen Blutes behindert. Hierdurch erſcheinen 
iebe gewidmet werden. 


Stauungserſcheinungen aller Art. D äch 
Wirkung ſind die ſo häufigen und überaus läſtigen 
Krampfadern mit ihren manchmal gefährlichen 
Sie finden ſich beim weib⸗ 
lichen Geſchlecht weit häufiger als beim männ⸗ 
Hauptgrund hierfür iſt das 


— (Fein Mord.) Die geſtern Nachmittag durch 
die Gerichtskommiſſion unter Zuziehung des Herrn 
Kreiswundarztes Dr. Rozycki ſtartgefundene Unter⸗ 
ſuchung der Leiche des am Brückenkopf⸗Gl 
der Kreuzung der 
todt aufgefundenen Schuhmachers Hapke aus 
Rudak hat ergeben, daß an H. nicht ein Mord 


Folgeerſcheinungen. 


Columbus ftarb 
ſtament verlangte 


erſplitterten und die Trümmer 
e wölf Eingeborene verbrannten. 
chätzungen ſprechen von 30 Todten. 
Kopenhagen, 17 Auguſt. In verfl 
ging ein ſtarkes Gewitter über Jütland nieder. 
Vier Perſonen wurden vom Blitz erſchlagen und 
mehrere Häuſer und Höfe durch Blitzſchlag in 


Warſchau, 18. Auguft. Der ſtellvertretende 
General⸗Gouverneur verbot den Muſikkapellen, 
„Die Wacht am Rhein“ zu ſpielen. Das Verbot 
iſt die Folge einer Denunzigtion der hieſigen 
Blätter, daß bei einer Privatfeſtlichkeit in Lodz 
ausſchließlich deutſch⸗patriotiſche Lieder geſungen 


und geſpielt worden ſeien. 


deckt, in der Stadt, die er gegr 
ſeines Vaters (Dominikus) gegeben 
Unabhängigkeitskampfes der 


. ündet und der er 
oder Todtſchlag verübt, ſondern daß er von einem 


ihrwerk ü en worden iſt. 
Fi n e Einwohner verlor S 


Moskau, 18. Auguſt. Infolge eines Damm⸗ 
bruchs wurde die Umgegend der Stadt Kiszlar 


Strecke von 10 bis 


unbekannte Beſitzer reſp. Führer des Fuhrwerkes 
hat ſich nicht gemeldet, und es läßt ſich d 
ſchließen, daß er an dem Unglücksfall die Schuld 
trägt; er iſt weitergefahren und hat den Todten 
ruhig liegen laſſen. Die Leiche weiſt Arm⸗ und 
Rippenhrüche auf; auch ein wahrſcheinlich dem 
Verunglückten gehöriger Knüppel, der unter der 
Leiche lag, iſt mehrfach gebrochen. Man hatte 


r panien die Inſel an Frank⸗ 
zich; der Friede von Baſel (22. 
ſtätigte den Uebergang, und der ſpaniſche General⸗ 
gouperneur Ariſtizabal erhielt den Befehl, die 
Inſel zu räumen Dieſer wollte die Geb 
nicht in fremden Händen laſſen; 
ſich nach Havanng und 
Dafür wurde er in 


er nahm ſie mit 
ie dort beiſetzen. 


überſchwemmt. Der Schaden beträgt über eine 
Million Rubel, da nur wenig gerettet werden 


Wilna, 17. Auguſt. Die Stadt Mir mit 500 
Wohnhäuſern und vielen öffentlichen Gebäuden iſt 
niedergebrannt; durch ein 


erſonen getödtet. 


Spanien ſehr geprieſen, um 
paniſche Regierung vergeſſen 
N vertrage dafür zu ſorgen, daß 
die ehrwürdigen Gebeine nicht in der Gewalt der 
Man erwartet fetzt, 
General Blanco ebenſo handeln werde wie da⸗ 
mals General Ariſtizabal. Die Preſſe verlangt, 
wie geſagt, einmüthig die Verbringung der Ge⸗ 
beine nach Spanien. 

(Durch eine Waſſerhoſe) kamen am 
Sonnabend in der Nähe von Rogersville, im 


jo mehr da die f. 


; Todtſchlag 
zuerſt geglaubt, daß der Mord oder j batte, im Friebeng 


mit dem Knüppel verübt worden ſei. Nachde 
nun feſtgeſtellt iſt, daß ein Unglücksfall und keine 
verbrecheriſche That vorliegt, iſt auch 
dacht gegen die bereits verhaftete Perſon ganz 
hinfällig geworden. a 

— ( Polizeibericht.) In polizeilichen Ge 
wahrſam wurden 7 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine Schürze in der Brücken⸗ 
ſtraße und ein Schlüſſel in der Brombergerſtr., 
ferner ein Abzeichen des Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Unterbeamtenvereins und noch ein anderes Ver⸗ 
eins⸗Abzeichen. Näheres im Polizeiſekretarigt. |” 

— (Biebmarkt) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren 452 Schweine aufgetrieben, davon 
409 Ferkel, fette Schweine fehlten. Für magere 
Schweine wurden 37,5040 Mark pro 50 Kilogr. 
Lebendgewicht gezahlt. 


Neueſte Nachrichten. 

Der auf der Schichau⸗ 
Werft erbaute Torpedojäger 602 erreichte 
ſeiner Probefahrt 
Knoten mit voller Belaſtuug. 
die bisher von keinem Torpedofahrzeug der 
Welt erreicht worden iſt. 

Poſen, 18. Auguſt. 
Blättern verbreitete 
preußiſche Regierung polniſchen Schauſpielern 
aus Warſchau verboten habe, in der Provinz 


Elbing, 18. Aug. ane enge 18. Auauft. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 16. Auguft. (Eine 
merkwürdige Berichtigung) bringt die „Nowoſti“. 
Warſchauer Blätter hatten berichtet 
Privatklinik der Stadt ſei an einer älteren Frau 
eine ſchwere Operation mit Oeffnung der Bauch⸗ 
höhle ausgeführt worden. Nach einigen Monaten 
ſei dieſe Frau geſtorben, 


Die von Lemberger Be 
Oberbefehlshaber 
uguftin reiſt nach Spanier 
Newyork, 17. Au 
meldet aus Manil 


e Rückre 


und bei der Sektion 


Konſtantinopel, 18. Auguſt. Die Pforte beant⸗ 
wortete die letzte ſerbiſche Note, betreffend die 
züngſten Grenzverletzungen dahin, daß ſerbiſche 
Panduren türkiſche Soldaten, welche einen Mehl⸗ 
port begleiteten, Enge 
Pforte verlangt in der Antwort, daß Serbien 
Maßnahmen treffe, um derartige Zuſammenſtöße 


Bombay, 17. Auguſt. 
wiederum epidemiſch geworden. 
letzten Woche ſtarben 103 Menſchen infolge 
gegen 85 


in 


a vom 


habe man als Todesurſache eine Pincette feſtge⸗ 
ſtellt, die die Aerzte bei Vornahme der O 
in der Bauchhöhle der Kranken vergeſſen hatten. 
ie nun der Sohn der geſtorbenen 
die von dem Profeſſor Koſſinski und einem Dr. 


Poſen aufzutreten, wird behördlicherſeits als 
auf Erfindung beruhend bezeichnet. 

Pinne i. Poſen, 16. Anguſt. 
Dorfe Podrzewie wurden heute 13 Wirth⸗ 


Einnahme von Manila betrug der Verlust auf 
amerikaniſcher Seite 5 Todte und etwa 45 Ver⸗ 
Die Anzahl der Spanier, welche kapi⸗ 
beträgt ungefähr 


Spanier ſollen 150 getödtet un 


Solmann in der Privatklinik des letzteren operirt 
owoſti“ ſchreibt, lebte ſeine 
peration noch ſieben Mon 
und ſtarb unter großen Qualen. Die Nachricht, 
„eine“ Pincette ſei im Leibe der Todten gefunden 
och als unbegründet bezeichnet 
werden: man fand in der Todten zwei vergeſſene 


ſchaften durch Feuer zerſtört. 
Feuer entſtanden iſt, war noch nicht zu er⸗ 


worden war, den 


Mutter nach der Verantwortlich für die Redaktion: 


Neu⸗Stettin, 18. Auguſt. Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht 
Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr | 


15 Minuten entgleiſte infolge Ueberfahrens 


worden, müſſe jedoch Amtlich wird 


ondsbörſe: ſchwach. 
1 iſche Be p. Kaſſa 2 


einer Kuh in Kilometer 76,1 zwiſchen Neu⸗ 
Stettin und Eulenburg der Strecke Ruhnow⸗ 


Radfahren. Konitz der gemiſchte Zug 208. 


Paris hat in den 
letzten Tagen ein Rennen über die Zeit von 


e Konſols 3 % . . 
e Konſols 3½ / . 
e Konſols 3¼ % 


und drei Güterwagen, Packwagen und zwei 
Perſonenwagen ſind entgleiſt und beſchädigt, 
Perſonen nicht verletzt. 
bis auf weiteres geſperrt. 


72 Stunden (!) ſtattgefunden, bei dem 
es zu Skandalſzenen gekommen iſt. 


5 leiſe fi 
Schluß des zweiten Tages (alſo nach 45 Weihe Gelefie fd 


Der Perſonen⸗ 


e 30 / 


e Reichsanleihe 3 / % 
Pfandbr. 3% neul. U. 


lo,» 


Stunden) ſtellten ſich bei einigen Fahrern 
die Fahrer werden 
Zwiſchen dem 


verkehr wird durch Umſteigen an der Unfall⸗ 

ſtelle aufrechterhalten. 
Berlin, 17. Auguſt. 

Frage der Reform der Eiſenbahnperſonen⸗ 


ſik⸗ Tobſuchtsanfälle 
von der Bahn getragen. 


Schweizer Frederick, der lange mit mehr 5 


e 3½ % m 
0 


„ 4 KR 
iſche Pfandbriefe 4½ %, 


talieniſche Rente 4% . . 

ente v. 1894 4% . 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 
Harpener Bergw.⸗ Aktien 180 
Thorner Stadtanleihe 3½¼ / 

Weizen: Loko in Newyork Oktb. 


als 6 Kilometer Vorſprung die Führung 
hatte, und dem Deutſch- Amerikaner Miller 
entſpann ſich ein übermenſchlicher Kampf, 
aus welchem der Deutſch⸗Amerikaner Miller 
Sieger hervorging. 


tarife werde in der Generalkonferenz der 
deutſchen Eiſenbahnen 
ſchieden werden, wird der „Nationalliberalen 
von gut unterrichteter Seite als 
grundlos bezeichnet. 
Berlin, 18. Auguſt. 
Geburtstage Kaiſer Franz Joſefs bringt die 


im Dezember 


Kilom. Entfernun 


Czernewitz ein Ver als glänzender 


Zum heutigen 68. 


eee 


1785,333 Klm.; 


„Nordd. Allg. 
04. Faure 1604,666 Kim. 5. Bertin 158,666 n 


1 
Bank⸗Diskont 4 pCt., Lombardzins 


Privat⸗Diskont 3¼ pCt. Londoner 


6. Chevalier 1504,666 Kilometer. 
Miller leiſtete 
außergewöhnliches. 
einzelnen Sieger 
Miller 3000 Frks., Frederick 1700 Frks., 
Joyeux 1000 Frks., Faure 800 Frks., Bertin 


ch ; 
find 10 Todesfälle an Hitzſchlag und zahl⸗ g: Königsberg, 17. Au 


ſikaliſch⸗humoriſtiſche Unter⸗ reiche ſchwere Erkrankungen daran vorge⸗ 
ende.) Der erſte der Unter 
heil der Mitglieder der Wa hi 
„Darunter beliebte Hauptkräfte 

ergen und Raven⸗Schwab und 


Mainz, 18. Auguſt. Aus Lebensüberdruß 
erſchoß ſich heute der Artillerie⸗Hauptmann 


einſtürzendes 


griffen hätten. 


Die Peſt iſt hier 


Der Kreuzer „Kaiſerin 
Auguſta“, welcher nach dem Fall von Manila 
mit Depeſchen des Vizeadmirals Diederichs hier⸗ 
hergeſandt wurde, kehrte k 
N d der „Kaiſerin A 
auch der frühere Generalkapitän der 
Auguftin, mit Familie an. 2 ( g 
richs hat dem Generalkapitän auf ſeine Bitte 
hmen mit dem amerikaniſchen 
iſe geſtattet. General 
. Bude ng 
guft. Das „Evening Jo 

13. d. M.: B 


heute nach Manila 


Vizeadmiral Diede⸗ 


300 verwundet 


Heinr. Wartmann in Thorn. 


guſt. (Spiritus bericht) 
Pro 10000 Ltr. pCt. Zufuhr 10 000 Ltr. gekündigt 
m N ER Loko 5 ex nicht kontingentirt 


— Mk. „ —— 5 
gentirt 53,20 Mk. Br., 
k. bez. 


500 Frks., Chevalier 300 Frks. 
drome war übrigens am dritten Tage koloſſal 
beſucht, doch waren ſämmtlichen Anweſende 
von dem traurigen Verlauf des Rennens 
Man wird daher dieſe über⸗ 
triebene Sorte Dauerrennen nie wieder ver⸗ 
dagegen aber 
Rennen, die gegen ſolche 
wahnſinnigen Events geradezu Kinderſpiel 


Körner, im Viktoriagarten Ramm. Seine Leiche wird in Gotha ver⸗ 
ern trotz der übergroßen 


Vorträge fanden ſämmtlich 


ſe.) n a un der 
— etwa die Hälfte — 

Mocker verblieben 

itgetheilt, nach de 

„wo auch noch zwölf 

romherg eintreffen. 

d ift geſundheits⸗ 


le i 
oberen wee Zeller, früherer Hofrath im Unterrichts⸗ 
miniſterium, bekannt als Komponiſt der 
Operetten „Oberſteiger“ und „Vogelhändler“, 
iſt geſtern in Baden geſtorben. Zeller war 
bekanntlich in den letzten Jahren in einen 
Erbſchaftsprozeß verwickelt und deswegen 
mit dem Strafgericht in Kolliſion gerathen. 
Er wurde zu einem Jahre ſchweren Kerkers 
verurtheilt, hat aber wegen ſchwerer Kranf- 
heit die Strafe nicht angetreten. 


) 

1. Arbeiter Anton ; 
2, Arbeiter Wilhelm Kanewski, T 
Anton Wernerowski, 42 
T. 5. Maurer Franz Stangricki, T. 
Schuhmacher Joſeph Szymanski, T. 
Vincent Dziwulski, S. 8. 
Paſala, S. 9. Arbeiter Joſeph Kubacki, S. 
Arbeiter Carl Kielreiter, 
12. Eigenthümer Theodor Harbarth, T. 
Franz Skrobacki, T } 
lecki⸗Kol. Weißhof, T. 15. unehel. T. 16. Eigen⸗ 


wenig erbaut. 


zwanzigſtunden 


Damentoilette in d 
äteht, wagt ſich nun auch 
ger dauernde Druck, jo j 
die Gewebe, auf die er fich erftr 


Mannigfaltiges. 


(Zwei Hitzſchläge) ſind am Montag 
Nachmittag in Berlin vorgekommen. Ein Gas⸗ 


an das Strumpfband. 
die Aerzte, ſtört 
eckt, in ihrer Er⸗ 


Standesamt Mocker. 
Vom 5 bis einſchließlich 18. Auguſt ds. Is. 


eboren: 


rajtowsti-Schönwalde, T. 


. 4 Maurer Bernhard 


Arbeiter Adalbert 


T. 11. uneheliche 


Arbeiter Franz Strze⸗ 


thümer Joſeph Romatowski, T. 
b) als geſtorben: 


nährung, ſodaß in denſelben die 
ſamer und unvollſtändiger von 
t nur die weichen Gewebe, au 
werden auf dieſe Weiſe angegriffen. 
Körpers, der ſich ni 


macher, welcher in der ſtädti 
der Gitſchinerſtraße angeſtell 5 
griff, die Arbeit nach der Mittagspauſe wieder 
aufzunehmen. Er ließ die Karre fallen und hatte 
ſich kaum hingeſetzt, als er bewußtlos umſank. Er 
uſtande nach dem Urban 
tunde ſpäter befand ſich 


ſchen Gasanſtalt in Der franzöſiſche 
Dampfer „Danas“, der im Jahre 1812 im 
hieſigen Hafen geſunken war, iſt heute glück⸗ 


lich gehoben worden. 


1. Erich Bengſch, 6 M. 2 
Rohde geb. Neſtmann, 76 J 
des menſchlichen 
maler Weiſe entfallen kann, 


oder weniger hochgradigen 3 wurde in bedenklichen 


General Jeanerot, 
gebracht. Eine halbe 


nicht wie zuerſt gemeldet, General Duchesne, 


Frau Friederike 
3. Marie Li 


. 


Paul Gozzdeeki, 
immermann Friedrich Krakowski 
odtgeburt. 7 Schloſſermeiſter Ro 


J. 8. Cäcilie Brunatowski, 7 


noch iſt der Umſtand, daß der Druck de 
des nur eine verhältnißmäßig ſch 
fe ſich alſo nicht gehöri 
lb Schnürwirkung zeigt. Dabe 
b das Band von Gummi, 

oder nicht, die Wirkung ift im 
törung der Ernährung in der 
trecke, beſonders aber in den M 
en iſt dieſer Einfluß bei Perſonen, die 


der 19 jährige Kutjcher iſt zum Kommandanten des 1. Armeekorps 


einem leeren Arbeitswagen auf der Heimfahrt. ernannt worden 


Auf der Oranienbrücke fiel er auf dem Gefährt in 
er wurde nach dem Kranken⸗ 
] Sein Zuſtand iſt Scheinbar 
weniger beſorgnißerregend, als der des oben Ge⸗ 


6 Infolge der großen Hitze 
ein Mann von der zweiten und fünften 


Arbeiter Bernhar 


d) als ehelich verbunden: ; 
1. Schmied Joſeph Soboczinski mit Stanis⸗ 


g vertheilt und des⸗ Die 8 ER 
ie Legung de 
neuen franzöſiſch⸗ amerikanischen Kabels iſt 


beendet worden. Der Ausgangspunkt 


Breſt; der Endpunkt des Kabels iſt Kap 
in Maſſachuſetts. 


jet 


2, 


Kaczynski » Thorn mit Cäcilie Pietrowicz. 3. 
ranz Filcek mit Wittwe Johanna 


en Aufgebot: 
omanowski und Anna 


uſſerleitung. |Zurückgekehrt 
wm . 9 Zahnarzt Davitt. 


Clara Kühnast, 
D.D.S 


Eliſabethſtraße Nr. 2. 


In der Nacht vom 20. zum 
21. d. Mts. wird die Hauptdruck⸗ 
rohrleitung der Innenſtadt und 
Bromberger Vorſtadt gründlich 
durchgeſpült werden. 

Die Spülung ſelbſt beginnt 
abends 9 Uhr und wird voraus⸗ 
ſichtlich um Mitternacht be⸗ 
endigt ſein. 


Während dieſer Zeit werden 


die Haupt-, ſowie die Zweig⸗ 
leitungen von Zeit zu Zeit voll 
Randig leer ſein. Den Haus⸗ 
eigenthümern und Bewohnern 
wird daher empfohlen, ſich mit 
dem für die Nacht erforderlichen 
Waſſerbedarf zeitig zu verſehen. 

Um zufließende Anreinlic⸗ 
keiten und Jtöße in der Innen⸗ 
leitung zu vermeiden, iſt es rath⸗ 
am, die Privat⸗Haupthähne im 

eviſionsſchacht für die genannte 
Dauer zu ſchließen. 

Thorn den 18. Auguſt 1898. 

Der Magiſtrat. 


Jagdverpachtung. 


Die Jagd im Gutsbezirk Altau 


lam 

27. Auguſt er. 
im Tews’jchen Gaſthauſe zu 
Amthal nachmittags 3 Uhröffent⸗ 
lich meiſtbietend verpachtet 


werden, wozu Pachtluſtige ein⸗ 


ladet. 
Der Gutsvorſteher⸗Stell⸗ 
vertreter von Altau. 
Jacobi. 


WE Viktoria- Garten 


und angrenzendes Gelände. 


Erſtes weſtpreuß. Polkofeſt 


a la Dresdner Vogelwiese, 
bis auf weiteres täglich === — 


Nicht zu berwechſeln mit dem Volksfeſt in Rocker im 
Wiener Cafe. 


Eröffnung 
Sonnabend den 20. Auguſt er. nachmittags 4 Uhr 
bei freiem Entree. 
Die größten und intereſſanteſten Sehenswürdigkeiten in 
Schauſtellungen jeglicher Art finden auf dem großen Feſt⸗ 
platze, der einen Umfang von 50000 Quadratmetern erreicht, 
Aufſtellung. 
Feuerwerk. Täglich: Illumination. 


Großes Militär-Concert 


Militär-Effekten. von der Kapelle des Infanterie Regiments Nr. 21 unter Leitung ihres 
Dirigenten Herrn Wilke. 


B. Doliva, Thorn-Artushof. Täglich neues Programm. 


Einen er gut erhalt. Kinderwagen ist Entree Sonntags 10 Pf. pro Perſon, Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 
bill. zu verk. Neuſt. Markt 14, II. Um zahlreichen Beſuch bitten die Unternehmer. 


* Siphon. Vier- Perſandt 


——ů— 
m 
mm 


Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 
Tadelloser Sitz. 


Fernſprech⸗ Fernſprech⸗ 
Anſchluß Anſchluß 
Nr. 101. Nr. 101. 


ivoli. SE 


Freitag den 19. Auguſt er. abends präziſe 7 Uhr: 


Grosses Nonstre-Concert 


zum beſten des Kaiſer Wilhelm l. Denkmals 
ausgeführt von 

ſümmtlichen Militär- Muſiktorps der Garniſon Thorn 

unter Mitwirkung eines Tambour⸗ und Horniſten⸗Korps⸗ 


2 Zur Aufführung gelangen u. a.: 
Muſikſtücke von Wagner, C. M. v. Weber, F. v. Flotow, Leoncavallo, 
Sullivan, Roſſini, Walace, Nehl, Valerius, Fanfaren für hiſtoriſche Trom' 
peten und das große Potpourri re an die Kriegsjahre 1870 710 
von Saro. 


Eintrittspreis à Perſon 50 Pf., Militär vom Feldwebel 
‚abwärts 20 Pf., von 9 Uhr ab à Perſon 30 Pf. 
Windolf. Krelle. Wilke. Bormann. Hartig. Stork. 


Wiener Cafe-Mocker. 


Das erite große internationale 


Volks- und Erntefest 


findet nach wie vor im Wiener Café in Mocker flat. 
Die größten Schauſtellungen, ſowie Wunderlich's Dampf 
Berg⸗ und Thalbahn. 
Donnerstag, Freitag und Sonnabend. 
bei freiem Entrec: 


Concert von der Schwarzwälder Damenkapelle. 


N inf 


Plötz & Never, 


Thorn, Strobandstrasse, 

(früher Schultz’ihe Bautiſchlerei — Ecke Eliſabethſtraße) 
verſendet gier-Glas-Kiphon-Krüge unter Kohlenſäuredruck, 
A welche die denkbar größte Sauberkeit gewähren. . 

Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch 
wie vom Faß zu haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten 
durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 1 

Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, 
werden plombirt geliefert und enthalten 5 Liter. 

Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt 


Italienische 


Tafeltrauben 


à 60 Pf. per Pfd. 


empfiehlt u Höcherlbrn . en 3 us 
7 ulmer Höcherlbräu, hell und dunkel Lagerbier 15 
S. Simon. 1 10 Böhmiſch Märzenbier „ 2,00 
5 m Münchener A la Spaten „ 2,00 
8 1 Erportbier & la Kulmbacher „ 2,00 
Königsberger (Schönbuſch) dunkel Lagerbier. „ 2,00 
5 7 Märzenbier . » „ 2,00 
Münchener Auguftinerbrau - ». » » 2.» „ 2,50 
c a 2200 
Kulmbacher Erportbier . . . .. .%n 2. 2,50 


N Pilſener, aus dem Bürgerl. Bräuhaus Pilſen „ 3, 
NB. Bisherige vereinzelt vorgekommene kleine Mängel in der Funktionirung der Siphons find durch einen 
ſachkundigen Monteur abgeſtellt, und ift dieſelbe jetzt durchweg ein tadelloſe. 
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Rarienburger Pferde- Lotterie 


Ziehung am 15. Septbr. er., Loſe 
aM 5 


Rothe Kreuz⸗Lotterie, Hauptgew. 
Mk. 100 000, Loſe à Mk. 3,50 
zu haben bei Oskar Drawert, |V 
Thorn. 


Simplicissimus. 


A 


e 


Bestellungen nimmt an: 
Justus Wallis, Thorn. 


EEE 


2 


ola’s Romane 


10 Bände für 11 Mark 
5 ſtatt 20 Mark 
bei Walter Lambeek. 


Ein Pueumatik⸗Brennabor⸗ 
Fahrrad, 


neu 260 Mk., iſt jetzt umſtändehalber 
mit allem Zubehör für 120 Mk. zu 
verkaufen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 
1 faſt nene Nähmaſchine 
iſt billig zu verkaufen 
Brückenſtraße 38, 4 Tr. 
Ein eleg. Kinderwagen ſteht zum 
Verkauf Familienh., Wilhelmskaſ. 


I gut erhaltener Kinderwagen 


zu kaufen geſucht Tuchmacherſtr. 11, III. 


Junges, fettes Fleiſch 


offerirt 
Dien u die Roßſchlächterei 
äckerſtr. 25 u. Mocker, Lin denſtr. 8. 


3000 Mark 


erſte Hypoth. ländl. Grundſt., find fof. 
u zediren. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


Manöverpferd 


N 
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Emaillirung N 
und Vernickelung. 
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rei Thorn oder Mocker werden 


1000 Ltr. Vollmilch 


in größeren oder kleineren Poſten zu 
hohen Preiſen und dauerndem Abſchluß 
von zahlungsfähigem Käufer, direkt 


Streichfertige 


Oel- u, Lackfarben, 


nur aus beſtem Material, 
gut trocknend, für Fußböden, 
Fenſter, Thüren ꝛc. bei 


Uniformen 


in tadelloſer Aus- 


2 1 2 v Gutsbeſi der Molkerei 
e, Ey aa ang]  d- Bellmen, 
dureh Stallmeifter Palm. 8 geſucht. Gefl. Offerten unter E. B. . 
Ki m —— C. Kling, Breiteſtr.7, an die Exped. dieſer Ztg. erb. * en 
iefern-Bauholz, Bretter Edhaus. 


1 Laden u. Werkſtatt 


worin ſeit 10 Jahren Glaſerei be⸗ 
trieben wurde, vermiethet 
A. Stephan. 


Großes frdl. Zimmer, 
leer, 1. Oktober an ruhige Leute zu 
vermiethen. Bäckerſtraße Nr. 15, I. 

1 N 4 
Großer Getreideſpeicher eing. 
jetzt gut ventilirt und hell, iſt von ſof. 


und Bohlen 


in allen Stärken, desgl. Birken⸗ 
bohlen, Birkennutzholz u. Nutz · Vorzüglichen ſpiegelblanken 


ſchwarten, bei mir ſtets auf Lager, 9 f [ 223 5 3 

erbitte Auftra pfelwein d Flaſche 45 Pf. — rem 

u. erbitte i Dampfſägewerk, Paul 1 5 Brückenſtr. 20. | Pferdeſtälle 
Gollub. 1. Et., 3 Z., Küche, Zub., z. v. Bäckerſtr.5. zu vermiethen Friedrichſtraße 6. 


Druck un) Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Uhrmacher Leop. Kunz, 


Thorn, Brückenſtr. 27, 
empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager 


Uhren, Ketten, Gold⸗ und 
optiſcher Sarnen aller Art, 


ſowie ſeine Neparaturwerkſtatt 
für alle in ſein Fach ſchlagenden 
Arbeiten unter reeller Garantie. 


Am Bahnhof Mocker, Nr. 10, 
iſt eine 

1 errichtet. Sämmt⸗ 
Veißgerberei liche Pelzfelle, wie 
Schaf, Fuchs, Iltis, Marder, Reh, 
Haſe, Kanin werden unter Garantie, 
daß niemals Wurm oder Motte 
hinein kommt, in kurzer Friſt billigſt 
gegerbt. 

uche ſogleich Stellung a. Kontor., 

Lagerverw., a. z. ſelbſt. Leitung e. 
Material- bezw. Biergeſchäfts, bis 
jetzt ſelbſt. gew., poln. Sprache mächt., 
verh., gute Zeugn. vorh. Gefl. Off. 
unter 1200 d. d. Exped. d. Ztg. erb. 


x Malergehilfen und 


Anstreicher 


ſtellt ein W. Steinbrecher, 
Hundeſtraße 9. 
Daſelbſt können ſich Lehrlinge 
melden. 


Anſtreicher 


ſtellt ein A. Zielinski, Malermeiſter, 
Brombergerſtr. 86. 


Tüchtiger Tiſchlergeſelle 
wird für dauernde Arbeit geſucht 
Neuſtädt. Markt Nr. 4. 


Tüchtige 
Schneidergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung. 
Totzke, Gerechteſtraße 8. 


1 Lehrling 
zum ſofortigen Eintritt ſucht 
J. G. Adolph. 


Lehrling 


von ſofort geſucht. 
Kalkstein von Oslowski, 


Thorn III. 
au 


U 
Lehrling, 
der wenn möglich ſchon einige Zeit 
gelernt hat, ſucht die Drogen⸗, Farden⸗ 
u. Chemik⸗Handlung von 

H. Claass, Thorn a. / W. 


Lohrliag, 

wenn möglich polniſch ſprechend, ſuche 
für mein Kolonialwaaren⸗ u. Farben⸗ 
Geſchäft. C. A. Guksch. 


“Fin Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 


Freder, Tiſchlermeiſter, 
Mocker, Schulſtraße. 
Suche 


für meinen Sohn in einem 

Speditions- oder Getreide⸗ 

geſchäft oder vielleicht in einer Agentur 
eine Stelle als Lehrling. 

Gefl. Offerten bitte an die Expedition 

dieſer Zeitung unter A. S. zu richten. 
Eine geübte Schneiderin 

empfiehlt ſich in u. außer dem Hauſe. 
Martha Polzin, Breiteſtr. 8. 


Zum 23. September oder ſpäter 
ſuchen Stelle 


eine ſelbſtſtändige Köchin u. 
ein Stubenmädchen, 


das kochen kann; letzteres am liebſten 
als einziges Mädchen. Gute Zeugniſſe. 


oder ſpäter zu verm. Baderſtraße 28. Näh. Ausk. Brombergerſtraße 90, II. 


Krieger⸗Fechtverein. 
Sonntag den 21. Auguſt 
in der Ziegee 


Sommerfest! 


ſtatt. 


Von 4 Uhr ab: 


Grosses Militär- 
Concert, 


auserwähltes Programm, 
ausgeführt vom Trompeterkorps 
des Ulanen⸗Regiments Nr. 4 unter ger 
ſönlicher Leitung des Stabstrompelels 
errn Windolf. 


8 
ö — a 
Tombola, Sacklaufen. 
Aufſteigen 
von Figuren⸗Luftballons. 
Zum Schluß: 
Kyffhäuser - Fantasie. 


Großer Fackelzug 


durch das Etabliſſement. 


Nach dem Concert: Tanz. 

Eintritt für Mitglieder frei, Nicht⸗ 
mitglieder pro Perſon 25 Pf., Kinder 
unter 12 Jahren frei. 

Zur zahlreichen Betheiligung ladet 
ergebenſt ein 

der Vorſtaud 

der Kriegerfechtſchule 2619. 
— ——— 


Konfervativer Keller. 


Freita den 19. d. M.: 
Gemüthlicher Kneipabend, 


verbunden mit Zitherſolis. 
Gustav Reck- 


BE Segleritraie 22 


find per 1. Oktober er. 3. Etage zwei 
Wohnungen à 540 und 600 Mk. z. v. 


Das von Herrn Major Schönrock 
bewohnte Haus nebſt Garten u. 
Pferdeſtall iſt verſetzungshalber vom 1. 
Oktober ev. gleich zu verm. Zu erfr- 
bei Frau Zeidler, Schulſtraße 22. 


Die gegen den Weichen⸗ 


gun 
zurück. 


Haase, 
Bahnwärter. 


Täglicher Kalender. 


1898. 


Donnerſtag 


Sonntag 
Dienſtag 
Mittwoch 


Auguft . 


Septbr.. 


al 


Se S 
SSA 


Oktober. 


S SSt 8 Freitag 
SAS NE Sonnabend 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 193 der „Thorner Preſſe“ 


— 


Freitag den 19. Auguſt 1898. 


Bemerkenswerthe Aeußerungen Die Vernichtung der ſpaniſchen 


des Fürſten Bismarck 


werden jetzt nach ſeinem Ableben, wie zu erwarten 
de r, in Hülle und Fülle von ſolchen, die mit 
ſind Fürſten gelegentlich in Berührung gekommen 
Staamnitagetheilt. Wie weit alle dieſe dem großen 
latsmann in den Mund gelegten Aeußerungen 
nati ichtung und Wahrheit beruhen, läßt ſich 
rlich nicht ermitteln. Man wird daher gut 
* dergleichen nachträgliche Veröffentlichungen 
eus „Geſprächen“ mit dem Altreichskanzler nicht 
in grano salis zu nehmen. 


Mo theilt Dr. Hans Kleſer in ſeinen in den 
5 ünchener Neueſten Nachrichten“ veröffentlichten 
zuhriedrichsruher Erinnerungen“ noch folgendes 
ve ut Bismarck betonte in einer Unter⸗ 
A ung mit Kleſer, daß er ſelbſt während ſeiner 
walt ührung in Fragen der preußiſchen Ver⸗ 
altungspolitik, um nicht Kriſen heraufzube⸗ 
| Wören, die dem alten Kaiſer möglichſt hätten er- 
Bet werden müſſen, ganz beſonders aber ſpäter, 
ab dem Tode des Kaiſers Wilhelm, ſich häufig 
ie E mülen überſtimmen laſſen. Mit der größten 
alleſcbiedenheit vertheidigte Bismarck aber gegen 
5 € lautgewordenen Einwendungen feinen Stand⸗ 
inkt, daß es durchaus mit dem Geiſt und dem 
Diver wie mit dem Text der Reichs⸗ und Staats⸗ 
ke faſſung vereinbar ſei, die Sozialdemo⸗ 
Dag tele mit Ausnahmegeſetzen zu bekämpfen. 
750 Zurückweichen von dieſem Standpunkt be- 
ichnete der Fürſt als den verhängnißvollſten 
inn ebum und ſchwerſten Fehler, der in der 
Dieren, Politik hätte begangen werden können. 
So heutige internationale und revolutionäre 
und aldemokratie, welche die frühere nationale 
per vom Staatsbegriff ausgehende vollſtändig 
a Kölungen hat, ſtellt ſich ſelbſt programmmäßig 
St ampf um Sein oder Nichtſein gegen die 
Daratsverfaſſung und gegen den Staat als ſolchen. 
en iſt es nicht der Staat, welcher den Aus⸗ 
a mezuftand über die Sozialdemokratie ver⸗ 
fangt, ſondern umgekehrt, die Sozialdemokratie 
8 aus dem Staat ausgetreten und hat ihm den 
Er ehtungskrieg angeſagt. Damit find ihr 
1 . er die Verfaſſungsverträge erloſchen. Es 
pe W wenn die Staatsgewalt es unterläßt, 
2 5 tts die Konſequenz aus dem ſozial⸗ 
totratifchen Programm zu ziehen.“ 

Zu den erſten Reden des Grafen Caprivi 


ſagte der Fürſt: „D a 
vor der Fog „Die erſten Reden Caprivi's 


olksvertretern haben mich geradezu 
warst. Solche flachen Phraſen mit jo viel Auf⸗ 
chen vorgetragen! Ich hatte es einem preußi⸗ 


General nicht zugetraut. Wenn er wenig⸗ 
BER etwas ſoldatiſche Schneidigkeit gegenüber 
hätte 2vpoſitionellen Elementen hervorgekehrt 
Weitere Aeußerungen des Fü i 
rſten Bismarck 
Über Bleichröder und Sn Kaufen ver⸗ 
entlich der Redakteur Memminger in der 
A nen Bayer. Landesztg.“: „Sie dürfen mir 
eben, es war mir manchmal unangenehm, wenn 
it Meriiche Zeitungen mich mit Bleichröder in 
nehmen Beziehungen verſetzten; aber ich als vor⸗ 
ihmer Mann konnte ihn nicht abſchütteln und 
1206 den Tritt geben. Denn er hat mir im Jahre 
fil das zum Kriege nöthige Geld zur Ver⸗ 
wolung geſtellt. Das war ein Unternehmen, 
i elches mich unter den damaligen Umſtänden, wo 
0 beinahe dem Galgen ebenſo nahe ſtand, wie 
we Königsthron, zu Dank verpflichtete. Ich 
teil alles, was Bleichröder als Menſch war und 
bdeieb, allerlei Dinge und Paſſionen, wie fie eben 
ſtecartige Leute mit minderer Bildung, ohne 
naßkes ſittliches Fundament und im üppigen Ge⸗ 
A8 unermeßlichen Reichthums zu treiben pflegen. 
ber ich konnte und durfte ihm nicht übel be⸗ 
enen, das widerſprach meinen anerzogenen An⸗ 
ſchauun en von verpflichtender Nobleſſe. Auch 
tte ch ihm deswegen die Verwaltung meines 
zobilen Vermögens nicht nehmen, denn ich hatte 
ache Zeit, mich noch eingehend um ſolche Privat⸗ 
augen zu kümmern und das Kursblatt täglich 
N wendig zu lernen. Bleichröder beſorgte meine 
5 aber ögensverwaltung mit großer Sorgfalt, ohne 
er auf meine Gefälligkeit rechnen zu können; 
5 es iſt die bun bi Gemeinheit, mir nachzu⸗ 
nie dcn ich ihm irgendwelche Staatsgeheim⸗ 
wi 6 er Weijungen zur Ausſchlachtung kommen⸗ 
Wunſczeigniſſe mitgetheilt habe Daß B. dieſen 
one und vielleicht auch Dritten gegen- 
ebe ich ai Femard-Bantier“ ſich wichtig machte, 
Gesch 2 liegt ja in der Raſſe und Branche 
VBankhauſes daß hätte ich auch beim Wechſel des 
auſes nicht ä 
ſchen Männern 


0 vor * 
fördern ließ, war er etwas aden 9 TE 
N „ex war ihm uns 
Herr, wie manchesmal, sp auch 3 Peſſere 
Naſe hatte als ich ſelher. Wenn der Jude in 
eine hohe Stelle hinaufpuſſirt if dann erwacht 
ei ihm der bisher mit Noth zurückgehaltene 
Hochmuth, jenes hochfahrende Bewuß fein und 
ener widrige Strebergeiſt, den ſchon Jeſus und 
ange vor ihm die Propheten jo gegeißelt haben 
feine Ehrſucht zu befriedigen, entſagt er 
aller Rückſicht, und das hat auch dieſer Kayſer ge⸗ 
than: er iſt mit allen Vieren in den neuen Kurs 
hineingeſprungen und hat den alten Kurs für 
trefah (unrein) erklärt. Das Seitenſtück zu dieſem 
ax ſoll der Moritz ſein. meine den 
Sim ſon! Auch er ſoll eine Aeußerung beim 
Kaiſer gegen mich gemacht haben, die ich gerade 
von a ernſten Manne nicht erwartet hätte 
Aber ich kann es kaum für möglich halten, daß 
auch dieser ſonſt vornehme und ehrliche Mann 
den ich ſchon im Jahre 1848 kennen gelernt, den 
ich hochgeſchätzt und ausgezeichnet, den ich zum 
Jae hen wie eee auorgeichlagen 
be, eben e die anderen da 3 
Raa ebenfo ti n ort verdient: 


Flotte vor Santiago. 

In einem ungariſchen Blatte veröffent⸗ 
licht der Reichstagsabgeordnete Karl Schmidt 
das Urtheil eines hervorragenden öſt er reich⸗ 
ungariſchen Seeoffiziers über das 
Verhalten des Admirals Cervera vor und bei 
ſeinem Ausbruch aus der Bucht von Santiago. 
Daß der Admiral ſich in die Bucht zurück⸗ 
zog, will der Offizier nicht tadeln, da er die 
Gründe des Rückzuges nicht kenne; deſto 
ſchärfer tadelt er es, daß der ‚Admiral uns 
thätig in der Bucht liegen blieb und nicht 
einmal die Landung der Amerikaner zu ver⸗ 
hindern ſuchte. Die gröbſten Fehler 
aber machte er bei dem Aus bruch jelbit, 
indem er die elementarſten Regeln für eine 
ſolche Aktion außer Acht ließ; er ſuchte 
weder den Feind durch einen Scheinausfall 
zu täuſchen, noch theilte er deſſen Streit⸗ 
kräfte durch eine gleichzeitige Aktion zu 
Lande, noch führte er die Aktion im Schutze 
der Nacht durch, ſondern trotz des bitteren 
Lehrgeldes, das die Spanier infolge der 
nächtlichen Einfahrt Deweys in die Bucht 
von Manila zahlen mußten, fuhr Cervera „am 
helllichten Tage ruhig und majeſtätiſch mit 
der Grandezza eines Don Quixote aus dem 
Hafen heraus und direkt in den Bereich der 
Kanonen der amerikaniſchen Kriegsſchiffe hin⸗ 
ein.“ Dann heißt es weiter: 

Der allergröbſte Fehler aber war, daß 
Cerveras Flotte im Kielwaſſer des führenden 
Schiffes fuhr, und zwar in den enormen 
Zwiſchenräumen von 10 Minuten bis zu einer 
Viertelſtunde. Jedes Schiff im Kielwaſſer 
des vorangehenden, ſo näherte ſich die Flotte 
Cerveras der Sampſons, das heißt mit anderen 
Worten: jedes Schiff fuhr, und zwar in 
rieſigen Intervallen, denn in 10 Minuten 
kann ein Schiff mehr als eine engliſche 
Meile zurücklegen, genau in der Linie und 
Richtung, welche das vorangehende Schiff ge⸗ 
nommen. Dieſe Formation zu wählen, war 
von Cervera nicht Leichtſinn, dies iſt geradezu 
Wahnſinn! Denn dies bedeutet nichts 
weniger, als daß die Amerikaner Zeit hatten, 
von ihrer geſammten Flottenmacht auf jedes 
einzelne ſpaniſche Schiff ein konzentriſches 
Feuer zu richten. Bis ſich das zweite Schiff 
den Amerikanern näherte, war das erſte 
ſchon in den Grund geſchoſſen, und die 
Amerikaner hatten Zeit, ihr konzentriſches 
Feuer auf das nächſte zu richten und daſſelbe 
gerade ſo in den Grund zu bohren, wie das 
erſte. Und fo ging es weiter! Als die 
letzten Schiffe die erſten vernichtet ſahen, 
ſuchten ſie in der Flucht ihr Heil. Zurück 
konnten ſie nicht mehr, denn ſo ſchnell läßt 
ſich nicht wenden und ſo fuhren ſie helden⸗ 
müthig auf die Felſen am Ufer. Kein 
einziger Spanier, als er ſich verloren ſah, 


hat den Verſuch gemacht, wenigſtens einen] 


Amerikaner zu rammen. Soll man das auch 
Heldenmuth nennen? Nur ſo läßt es ſich 
erklären, daß die ganze ſpaniſche Flotte ver⸗ 
nichtet und kein einziges amerikaniſches Schiff 
eruſtlich beſchädigt wurde. Wennſchon 
Cervera zur Unzeit und bei hellem Tages⸗ 
licht den Ausfall machte, ſo wäre es ſeine 
verdammte Pflicht und Schuldigkeit geweſen, 
ein Schiff feſt hinter dem anderen — ſo 
weit natürlich thunlich iſt — an dem Wrack 
des „Merrimac“ vorüber auslaufen, vor dem 
Wrack aber die Schiffe in Kolonnen auffahren 
und ſodann die Kolonne einen gleichzeitigen 
Angriff auf die amerikaniſche Flotte machen 
zu laſſen. Wenn die Schiffe in Kolonne, 
unterſtützt von den Geſchützen der Forts, 
gleichzeitig das Feuer der Amerikaner er- 
widert hätten, ſo hätten die letzteren wohl 
auch ſiegen können, doch wäre ihnen der 
Sieg keineswegs ſo leicht geworden. Cervera 
hat ſo gehandelt, wie etwa ein General, 
der zehn feindlichen Diviſionen gegenüber mit 
ebenſoviel Diviſionen ſteht und, anſtatt die⸗ 
ſelben in Gefechtslinie aufmarſchiren zu 
laſſen, jede Gefechtsdiviſion einzeln und in 
Marſchformation den in Gefechtsformation 
befindlichen zehn feindlichen Diviſionen ent⸗ 
gegenſchickt und ſo jede ſeiner Diviſionen 
einzeln durch das konzentriſche Feuer des 
entwickelten Feindes hinſchlachten läßt. Einen 
ſolchen General und einen ſolchen Admiral 
nennt man keinen Helden, der gehört vors 
Kriegsgericht! 


Provinzialnachrichten. 


§Culmſee, 17. Auguſt. (Schneider ⸗ Innung. 
Diebſtahl.) In der von der Schneider⸗ und 


Kürſchner⸗Innung heute im Nerlich'ſchen Reſtau⸗ 
rant ab eh 
welcher 


altenen General⸗Verſammlung, in 
ie Aufſichtsbehörde durch den ec 


Kämmerer Knoche vertreten war, wurde die 
Gründung einer freien Innung mit dem Sitze 
in Culmſee beſchloſſen, welche den Stadtbezirk 
Culmſee und die zum Amtsgerichtsbezirk Culm⸗ 
ſee gehörigen Ortſchaften umfaſſen ſoll. Der 
Entwurf des neuen Innungsſtatuts wurde durch⸗ 
berathen und nach einigen Abänderungen feſt⸗ 
geitellt. — Vermuthlich von durchziehenden Schirm⸗ 
flickern iſt geſtern dem Beſitzer Brandt aus 
Bildſchön eine Herrenuhr mit Kette im Werthe 
von ca. 60 Mark aus ſeiner Wohnung entwendet 
worden. Die ſofort angeſtellten Ermittelungen 


waren erfolglos. 

t Culm, 17. Auguſt. (Durch einen Unfall) kam 
am Freitag der 28 jährige Sohn des Beſitzers 
Jahnke zu Kokotzko zu Tode. Derſelbe ging in 
den Raum, in dem eine Schrotmühle, die ver⸗ 
ändert war, arbeitete. Beim Antriebe zerſprang 
ein Stein. Theile deſſelben trafen den jungen 
Menſchen ſo unglücklich, daß er ſofort todt zur 
Erde ſank. 

Schwetz, 16. Auguſt. (Der Schaden), welchen 
das Feuer in den Arbeitsräumen der Zuckerfabrik 
angerichtet, beziffert ſich auf etwa 20 000 Mark, 
da nicht nur etwa zweihundert Bettgeſtelle, ſondern 
auch einige hundert leere Säcke und andere Sachen 
von dem Feuer vernichtet worden ſind. 

Rehden, 15. Auguft. (Ein kaiſerliches Guaden⸗ 
geſchenk) von 11000 Mark iſt der Gemeinde 
Czeplinken zum Neubau des Schulgehöftes be⸗ 
willigt worden. 

Dirſchau, 16. Auguſt. (Der Flößereivperkehr) 

hat auf der Weichſel in den letzten drei Tagen 
einen noch nie dageweſenen Umfang angenommen. 
Geſtern ſchwammen von 4 Uhr morgens bis etwa 
8 Uhr abends 40 Traften durch die Weichſel⸗ 
brücken. Der Bedarf an Bauholz iſt in dieſem 
Jahre beſonders groß. Die Preiſe ſind an⸗ 
fer ere lebhaften Nachfrage ziemlich hoch und 
ehr feſt. 
f beeſchau, 17. Auguſt. (Herr Oberpräſident von 
Goßler) traf geſtern Nachmittag von Danzig hier 
ein und fuhr, von Herrn Fabrikbeſitzer Hauptmann 
Muscate in deſſen Equipage vom Bahnhof abge⸗ 
holt, nach dem Johanniterkrankenhauſe. Nach der 
Reviſion des Krankenhauſes durch die beiden 
Herren in de a des Herrn Dr. Schultz, 
welcher während der Abweſenheit des Herrn Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Herrmann als Chefarzt fungirt, be⸗ 
gaben ſich die Herren, ſowie Herr Bürgermeiſter 
Dembski und der Direktor der Nordiſchen 
Elektrizitätswerke Herr Marx in die Wohnung 
des Herrn Muscate, um eine Konferenz, wahr⸗ 
ſcheinlich wegen der elektriſchen Anlage in der 
Stadt, abzuhalten. Der Herr Oberpräſident ver⸗ 
ließ mit dem 8 Uhr⸗Zuge wieder unſere Stadt. 

Danzig, 16. Auguſt. (Erbauung einer Eiſen⸗ 
bahnwagen⸗Fabrik.) In Berlin findet am 23 d. M. 
eine Konferenz über induſtrielle Angelegenheiten 
ſtatt, an welcher auch Herr Oberpräſident von 
Goßler theilnehmen wird. Es handelt ſich um 
die Inagugriffnahme der von einer Geſellſchaft 
weſtdeutſcher Induſtrieller zu erbauenden Eiſen⸗ 
bahnwagen⸗Fabrik. . 

Neuſtadt, 16. Auguſt. (Beſitzwechſel) Das im 
hieſigen Kreiſe belegene Rittergut Hedille iſt für 
den Preis von 175000 Mk. an den Gutsbeſitzer 
Herrn Meyer aus dem Kreiſe Flatow verkauft 
worden. f 

Heilsberg, 16. Auguſt. (Ein großer Weſpen⸗ 
ſchwarm) hat ſich dieſer Tage auf das im Wagen 
liegende kleine Kind der Eigenkäthner L. ſchen 
Eheleute geſtürzt und es fürchterlich zugerichtet. 
Obgleich die Eltern, die in der Nähe Torf ſtachen, 
ihr jammerndes Kind ſofort in Sicherheit brachten, 
iſt es dermaßen zerſtochen worden, daß es nach 
einem ärztlichen Gutachten kaum mit dem Leben 
davonkommen dürfte. 

Ortelsburg, 16. Auguſt. (Von einer Kreuz⸗ 
otter) wurde geſtern früh die Käthnerfrau Ros⸗ 
nowski aus Neu⸗Schiemanen in den Fuß gebiſſen. 
Infolge von Blutvergiftung ſtarb ſie bereits an 
demſelben Abend. 

„Inſterburg, 16. Auguſt. (Foſſile Mammuths⸗ 
zähne) Daß auch das Mammuth in Oſtpreußen 


neben anderen hieſigen Vierfüßlern einſt vorkam, di 


daran erinnert wieder ein Fund bei Inſterburg: 
Zwei foſſile Mammuthszähne find dieſer Tage in 
einer Tiefe von mehreren Metern 11 und 
dem Muſeum der Alterthumsgeſellſchaft über⸗ 
wieſen worden. Dieſelben wiegen pro Stück circa 
ſechs Pfund. 

Gumbinnen, 15. Auguſt. („Gutenberg⸗Bund“) 
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oſtpreußiſcher Städte, „Gutenberg⸗Bund“, fand 
geſtern hier ſtatt. Es waren etwa 50 Mitglieder 
aus den Städten Inſterburg, Gumbinnen, Allen⸗ 
ſtein, Stallupönen und Goldap erſchienen. Bei 
der Berathung über das Innungsweſen ſprachen 
ſich die Anweſenden für Zwangsinnungen aus. 
Als Ort für den nächſten Verbandstag wurde 
Allenſtein gewählt, 

Endtkuhnen, 16. Auguſt. (Der i 
ſteht für jetzt in voller Blüte. Heute wurden au 
der hieſigen Bahnſtation ca. 23000 ruſſiſche Gänſe 
verladen, eine Anzahl, welche wohl bisher nur ſehr 
ſelten übertroffen worden iſt. 5 l 

Schulitz, 17. Auguſt. (Der hieſige Kriegerverein) 
hat beſchloſſen, am 28. d. Mts. an dem fünfund⸗ 
wanzigjährigen Stiftungsfeſte des Bromberger 

andwehrvereins theilzunehmen. (Abfahrt früh 
8 Uhr per Bahn.) Das Sedanfeſt feiert der Verein 
am 4. September im Kämmereiwalde. 

Bromberg, 17, hr (Rieſenlachs. Ertrunken.) 
Von dem Fghbänd er Kulezynski wurde geſtern 
ein Rieſenlachs, etwa 1¼ Meter lang und etwa 
20 Kilogramm ſchwer, feilgehalten. Der Fiſch iſt 
vorgeſtern in der Hafenſchleuſe bei Brahemünde 
gefangen worden. — In einem Anfall von Geiſtes⸗ 
geſtörtheit verſchwand Freitag 
machermeiſter chulz i uns der 8 Am 
Montag wurde er als Leiche aus der Brahe ge⸗ 


zogen. ; 
Schneidemühl, 16. August. (Die Kaiſer Wilhelms 
Erinnerungs- Medaille) iſt der Frau Stabsarzt 
Schirmer, der Vorſitzenden des hieſigen „Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins“, verliehen worden. 
Poſen, 17. August. (Verſchiedenes.) Kommerzien⸗ 
rath Moritz ilch, ein bedeutender Poſener 


Nacht der Schuhe] 


Induſtrieller, welcher hier auch lange Jahre 
Stadtverordneter geweſen, iſt vorgeſtern geitorben. 
Erſt vor kurzem verlegte er ſeinen Wohnſitz nach 
Berlin; dort hat er jetzt ſeinen Tod gefunden. — 
Achtzehn polnische Redakteure ſitzen augenblicklich 
einer Berechnung des „Dziennik“ zufolge hinter 
Schloß und Riegel. Außerdem ſchweben noch 
fünfzehn weitere Prozeſſe gegen Redakteure 
polnischer Blätter. — Im 97. Lebensjahre Por 
vor einigen Tagen der Beſitzer des im Poſener 
Kreiſe belegenen Rittergutes Krzesiny, Anton von 
Raczynski. Der Verſtorbene gehörte zu der 
kleinen Zahl der Polen, an welche vor einigen 
Jahrzehnten königliche Domänen verpachtet 
wurden. Raczynski war Pächter der im Kreiſe 
Schrimm belegenen Domäne Nochowo, jetzt 
Nochau genannt. Der Pachtzins war zu jener 
Zeit ſehr mäßig, ſodaß den Pächtern die Er⸗ 
werbung eines Vermögens nicht ſchwer fiel. 


Lokalnachrichten. 
5 Thorn, 18. Auguſt 1898. 

— (Perſonalien.) Der bisherige Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Neuenburg in Weſtpreußen 
Holtz iſt als beſoldeter Beigeordneter (zweiter 
Bürgermeiſter) der Stadt Köslin auf zwölf Jahre 
ae. ne 6 N. 

— Militäriiches. In dieſem Jahre findet 
die Einſtellung der Rekruten im Bereiche des 
17. Armeekorps wie folgt ſtatt, und zwar: bei der 
Kavallerie am 4. Oktober, beim Train am 
1. November, die Einſtellung der Oekonomiehand⸗ 
werker und Krankenwärter erfolgt am 1. Oktober, 
die der übrigen Rekruten am 12. Oktober. Sämmt⸗ 
liche Krankenwärter aus dem Bereiche des 
17. Armeekorps werden einem Infanterie⸗Truppen⸗ 
theil zu einer vierwöchentlichen militäriſchen Aus⸗ 
bildung vom Einſtellungstage an überwieſen. 
Nach dieſer Ausbildung erfolgt ihre Ueberweiſung 
auf die einzelnen Garniſonlazarethe Thorn, Grau⸗ 
Wet Danzig, Oſterode, Dt. Eylau, Strasburg 
Weſtpr. und Stolp i. P. 401 

— (Der Eiſenbahnminiſter und die 

Radfahrer.) Bekanntlich hat Miniſter Thielen 
Beſtimmungen erlaſſen, die vom 1. September ab 
die Abfertigung der der Bahn übergebenen Fahr⸗ 
räder neu regeln ſollen. Danach ſind Fahrräder 
bei Schnellzügen von der Beförderung auszu⸗ 
ſchließen. Auch werden ſie nicht mehr als Frei⸗ 
gepäck befördert, ſondern für jedes Rad ſind, unab⸗ 
hängig von der Entfernung, 50 Pf. zu entrichten. 
Endlich iſt jeder Fahrer 9 ſein Rad am 
Packwagen ſelbſt aufzugeben und es dort auch 
perſönlich wieder in Empfang zu nehmen. Dieſe 
Beſtimmungen werden von den Radlern allgemein 
als eine Erſchwerung empfunden, und das hat 
den Vorſtand des „Schutzverbandes deutſcher Rad⸗ 
fahrer“ veranlaßt, beim Miniſter um Abänderung 
des neuen Reglements vorſtellig zu werden. 
Hierauf iſt nun ein abſchlägiger Beſcheid des 
Eiſenbahnminiſteriums ergangen. In dem Be⸗ 
11 1 7 beißt es, daß die Beſtimmungen nach reif 
icher Prüfung und nach Anhören von Sachver⸗ 
ſtändigen aus den Kreiſen der Radfahrer erlaſſen 
worden ſeien. Es gelte, Uebelſtände zu bejeitigen, 
die durch das maſſenhafte Aufgeben von FFahr⸗ 
rädern der Ausflügler namentlich im Nah⸗ und 
Vorortverkehr größerer Städte ſich fühlbar ge⸗ 
macht haben. Ein Anlaß zur allgemeinen 
nicht 98. der neuen Beſtimmungen liege daher 
nicht vor. 

— (Die Generalkommiſſioy) in Königs⸗ 
berg hat aus Anlaß eines beſonderen Falles die 
Erklärung veröffentlicht, ſie halte es nicht für 
vereinbar mit dem Intereſſe des Staates, die 
Beſetzung von Rentengütern mit Käufern polni⸗ 
ſcher Nationalität in Preußen augulaffen, und 
te daher ſolche Käufer grundſätzlich aurlic- 

en, 

— (Der Lehrerverein) hat Sonnabend 
den 20. d. Mts., 6 Uhr nachm, im Viktoria ⸗ 
ga rten eine Sitzung, an der Damen theilnehmen 

önnen. Vortrag: „Der Menſch“, eine kultur⸗ 
hiſtoriſche Studie. Im geſchäftlichen Theile ſoll 

ie Wahl von Vertrauensmännern für die Dele⸗ 
girten⸗Verſammlung des Provinzial⸗Lehrervereins 
vorgenommen werden. 

— (Leipziger Sänger.) Ueber die hier am 
Sonntag den 21. und Montag den 22. Auguſt im 
Viktoria⸗Garten gaſtirende Leipziger Humoriſten 
und Quartettſänger Geſellſchaft Kluge⸗Zimmer⸗ 
mann ſchreibt die „Tilſiter Beltung vom 20. Juli 

98: „Der geſtrige erſte humoriſtiſche Abend der 
Kluge ⸗ Firat raden Leipziger Sänger in 
Herrn Rilats Etabliſſement hat trotz der un⸗ 
günſtigen Witterung die Theilnahme des Publi⸗ 
kums nicht vermiſſen laſſen, und die ausgezeichneten 
Leiſtungen der Sänger aus „Pleiſſe⸗Athen“ haben 
denjenigen Recht gegeben, welche erſchienen waren 
und in der mächtigen Halle angenehmen Aufent⸗ 
halt und vollſtändigen Schutz gegen rauhe Witte⸗ 
rungseinflüſſe genoſſen. Schon die erſte Nummer, 
„Fidele Leipziger“, humoriſtiſche Geſangsqugdrille, 
legte ein glänzendes Zeugniß pon dem Können 
der Herren ab. Der Koupletſcherz des Herrn 
Zimmermann hielt die Lachmuskeln der Zuhörer⸗ 
ſchaft in ſteter Bewegung, während der Damen⸗ 
darſteller Herr Schröder über eine glänzende Alt⸗ 
ſtimme verfügt und in ſeinen Geſten und Be⸗ 
wegungen eine wirkliche Salondame iſt. Herrn 

i 


Feldows beide Gaben, „Der Heirgthsluſtige“ und 
„Buchholz“, wirkten dank der vorzüglichen 28 eder⸗ 
gabe einfach zwerchfellerſchütternd. In Herrn 
Blank hat die Geſellſchaft nicht nur einen 
tüchtigen Kapellmeiſter, ſondern auch einen nicht 
zu unterſchätzenden Tondichter; dafür ſprach fein 
von dem Tenoriſten Herr Ottemar als Zugabe 
geſungener Walzer „Schön iſt's doch im Kahn * 
chaukeln“. Herr Harniſch leiſtet als Grotes 

humoriſt das möglichſte, ſeine Charakterdar⸗ 
ſtellungen, z. B. der trinkgeldfrohe und der ſauer 
dreinſchauende Kellner, die verſchiedenen Tanz⸗ 
Typen (Backfiſch, Bäckergeſelle, Lieutenant ꝛc.) 
waren von köſtlichem Humor. Jeder Nummer 
folgte eine Bugabe, zu deren ſchönſten das innige 
Quartett „Stille Liebe“ gehört. Der letzte Theil 
brachte ein Geſammtſpiel „Deutſche Kriegs⸗ 
kameraden“ von Ferd. Meyſel, eine Erinnerung 
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aus dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 1870/71, mit] auf Schirpitzer 


dem lebenden Bilde „Germania“ in bengaliſcher 
Beleuchtung. Rauſchender Beifall lohnte dieſe letzte 
Darbietung des Abends; dieſes Stück ſteht auch 
auf dem Programm der hier ſtattfindenden Lieder⸗ 
abende. — Wer alſo einige genußreiche Stunden 
verleben will, für den laute die Parole: Auf nach 
Höltke's Etabliſſement!“ 

— (Geſunken.) Vor einigen Tagen iſt auf 
der polniſchen Weichſel, eine Meile oberhalb von 
Nieszawa, ein Kahn des Schiffers Nowakowski 
geſunken, nachdem er auf einen Stein Swifſer 
war und Leckage erlitten hatte. Der Schiffer 
war mit einer Ladung Kohlen von Danzig ſtrom⸗ 
aufwärts gegangen, nach Wloclawek und Plock 
beſtimmt. — In der Nähe der Stelle iſt auch 
ein Kahn mit Salpeter, der nach Warſchau be⸗ 
ſtimmt war, geſunken. 


x Mocker, 17. 1 (Veteranenverband.) 
Die zahlreich beſuchte Monats⸗Verſammlung der 
ieſigen Kriegsveteranen wurde vom erſten Vor⸗ 
zenden in üblicher Weile mit einem Hoch auf 
Seine Majeſtät den Kaiſer eröffnet. Hierauf 
gedachte Kamerad Schmidt mit zu Herzen gehen⸗ 
den Worten des Heimganges unſeres unvergeß⸗ 
lichen Altreichskanzlers und Ehrenmitgliedes des 
Veteranen = Verbandes, Fürſten Bismarck, und 
wurde das Andenken des theuren Todten durch 
Erheben von den Sitzen geehrt. — Nach Eintritt 
in die Ta ae berichtete der Delegirte 
eingehend über die Ergebniſſe der Generalver⸗ 
ſammlung des Verbandes am 23. bis 26. Juli 
in Dresden. Als wichtig bezeichnete Kamerad 
Schmidt vor allem die neue Zuſammenſetzung 
des Geſammtvorſtandes und die Wahl des Kame⸗ 
raden Stadtrath Arendt in Halle a. S. zum erſten 
Vorſitzenden; ferner die Beſchlüſſe über den 
engeren Zuſämmenſchluß der Ortsgruppen durch 
Bildung von Kreis⸗ und Provinzialverbänden, 
die Verbrüderung der ſich in den Debatten ſo 
ſchroff e Wahlgegner und das 
auf der Baſtei erfo 0 
Redner hob hervor, daß mit der letzten General⸗ 
verſammlung eine neue Epoche für den Veteranen⸗ 
verband begonnen habe und erwähnte ſchließlich 
die überaus herzliche Aufnahme der Veteranen 
ſeitens der Stadt Wehlen gelegentlich einer 
Dampferparthie nach der ſächſiſchen Schweiz am 
letzten Tage der Generalverſammlung. Hierauf 
wurde auf treue Kameradſchaft ein dreifach 
donnerndes Hoch ausgebracht. Die Feier des 
Sedantages wie in früheren Jahren wurde be⸗ 
114 57 und das Arrangement dem Vorſtande 
überlaſſen. Nachdem noch innere Vereinsan⸗ 
gelegenheiten erledigt waren, wurden drei Kame⸗ 
raden neu⸗ und ein ausgeſchiedenes Mitglied 
wieder aufgenommen, womit die Zahl der hieſigen 
Verbandsmitglieder auf 140 geſtiegen iſt. 
Podgorz, 17. Auguſt. (Verſchiedenes.) Geſtern 
ielt die Liedertafel im Vereinslokale eine gut 
eſuchte Generalverſammlung ab, in der u. a. be 
1 5 jen wurde, von einem in Schlüſſelmühle am 
nächſten Sonntage zu veranſtaltenden zweiten 
Sommerfeſte abzuſehen, dafür aber am Sedan⸗ 
tage ein Feſt zu arrangiren. Alsdann wurden 
noch verſchiedene Vereinsſachen erledigt. — Viele 
hieſige und Piasker Viehbeſitzer haben von dem 
Schirpitzer Amtsvorſtande Strafmandate in Höhe 
von 1—3 Mark erhalten, weil das Vieh derſelben 


gte Gelöbniß der Einigkeit.“ 


Terrain weidend angetroffen 
wurde, — Der geſtern auf dem Rangirbahnhofe 
gegenüber Podgorz beim Einfahren des Poſener 
Zuges tödtlich verunglückte Rangirarbeiter Zink 
iſt aus Mocker. ; 

Von der ruſſiſchen Grenze, 15. Auguſt. (An 
Sonnenſtich geſtorben.) Auf dem Gute Warkien 
waren vorgeſtern mehrere Arbeiter beim Mähen 
beſchäftigt, als einer, vom Sonnenſtich getroffen, 
plötzlich zu Boden fiel und bald darauf ſeinen 
Geiſt aufgab. 


Mannigfaltiges. 


Standesamt Thorn. 
Vom 8. bis einſchließlich 16. Auguſt d. Is. 
ſind gemeldet: 
a) als geboren: 


1. Schiffseigner Boleslaus Gorski aus Danzig, 
S. 2. Materialienverwalter Walther Pruß, S. 3 
Maurergeſelle Andreas Jeſiolkowski, T. 4. 
Maurer Guſtav Zitttlau, S. 5. Maurergeſelle 
Johann Machran, T. 6. unehel. T. 7. Schneider 
Joſeph Rogoziuski, S. 8. Schneider Johann 
Jankowski, S. 9. Kaufmann Emil Sittenfeld, S. 
10. Arbeiter Joſeph Wisniewski, T. 11. Kaufmann 
Alois Kirmes, T. 12. Tiſchler Heinrich Schmeich⸗ 


(Abſtür ze.) Zwei weitere Unglücksfälle] ler, S. 13. Brenner Wladislaw Kawecki, S. 14. 
werden aus din Alpen gemeldet: Johann Käß⸗ Feldwebel im Infanterie ⸗ Regiment 61 Guſtav 


hofer, der beim technologiſchen Gewerbemuſeum 
in Wien angeſtellt iſt, ſtürzte beim Abſtieg vom 
Traunſtein am Gmundner See ab. Rettungsver⸗ 
ſuche blieben erfolglos. Schließlich fanden zur 
Rettung ausgezogene Touriſten die Leiche in der 
Kluft am großen Kampgraben. — Der Bürger⸗ 
meiſtervon Innsbruck, Greil, ſtürzte vom Jgls ab 
und wurde ſchwer verletzt. 15 

Vonder Hitze.) Die zur Zeit in Deutſch⸗ 
land herrſchende Hundstagsglut iſt ſchon wenig 
erbaulich. In England ſcheint es aber noch 
ſchlimmer zu ſein. Man ſchreibt aus London: 
Der heißeſte Tag, den London in dieſem Sommer 
erlebt hat, war der vergangene Freitag. Um 12 
Uhr mittags ſtand der Wärmemeſſer auf 88 Grad 
Fahrenheit im Schatten. Der zweitheißeſte Tag 
iſt der 8. Juli geweſen. In Süd⸗London mußten 
am letzten Freitag Dachdecker ihre Arbeiten ein⸗ 
ſtellen, weil ſie es auf den heißen Bleiplatten 
nicht länger aushalten konnten. Eine ganze 
kan Perſonen wurde vom Sonnenſtich be⸗ 

n. 


Schwonke, S. 15. Sergeant im Pionier⸗Bataillon 
Nr. 2 Albert Roehl, S. 16. Stabshohoiſt im 
Fußartillerie-Regiment 11 Wilhelm Möller, S. 
17. Schuhmacher Anaſtaſius Kowalski, S. 18. 
Schiffer Auguſt Preuß, S. 19. unehel. T. 20. 
Königlicher Rittmeiſter im Ulanen ⸗ Regiment 
Georg Schoeler, S. 21. Arbeiter Johann Sa⸗ 
wich, ©. 
b) als geſtorben: 


1. Bruno Hinz, 10 M. 9 T. 2, Sohn des 
Steuerſekretär Ulbricht, 3 T. 3. Valerie Ro⸗ 
gowski, 3 M. 24 T. 4. Robert Goewe, 12 J. 
N. 11 T. 5. Marianna. Wisniewski, 3 T. 6. 
Penſ. Weichenſteller Ludwig Straßburger, X 7 
6 M. 9 T. 7. Hans Kühn, 4 M. 11 T. 8. Bhles⸗ 
law Paczkowski, 6 M. Bäckergeſelle Emil 
Szymauski, 41 J. 5 M. 5 T. 10. Emma Schön, 
1 M. 14 T. 11. Arbeiterfrau Anna Rogowski 
geb. Kwella, 42 J. 6 M. 26 T. 12. Bronislawa 
Olkowski, 4 J. 2 M. 15 T. 13. Martha Wlos⸗ 
niewski, 1 M. 17 T. 14. Franz Glich, 10 M. 8 T. 
15. Ida Malzahn, 1 J. 2 M. 3 T. 16. Rentiere 
Anna Endemann 87 J. 10 M. 18 T. 17. Richard 
Zahn, 10 M. 12 T. 


o) zum ehelichen Aufgebot: 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


| 
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E 2 8 S 58 = a... Sergeant im Infanterie⸗Regiment Nr. 21 
Br Be Da, 28888 Fohaun König und Emma Schmidt. 2. Schmied 
A S Im | | I EN 56 Auguſt Krüger⸗Mocker und Helene Golebiewski. 
BE 8 s 88 3. Plantagenleiter Carl Feilke ⸗ Moa bei Tanga 
e EINE HIRTNEN PETE SAT -in Ditafrifa und Clara Rückersfeldt. 4. Malers 
SE „ V S 8 A 5 gehilfe Michael Groblewski und Eliſabeth 
S 8 & man Mn ro 2 on Oſſowski. 5. Maurergeſelle Johann Olszewski 
— 8113414158818 Marianna Trzoßowski, beide 9 ; 
SS 5 |I#5 Fa 8 2 „ und M Doßowski, beide Mocker. 6. 
25 8.2 [ 88 58 8 Kaufmann Guſtav Elias und Selma Lachmann⸗ 
„„ a — — Labiſchin, 7. Klavierſtimmer Kaſimir Liſiecki 
Bäge 8 ER 8 8 422 und Wittwe Hulda Kadatz geb. Heyer. 8. Kauf⸗ 
S 888 2 82 ıT87T ıT ıTT Ss wann Julius Beermann und Lina Heymke. 9. 
Sa en e 58 A Ciſchlergeſelle Paul Czerwinski und Eliſabet 
4 828 * Bi = = E Wilpner niger e Böhmen. 10. Direktions⸗ 
Bi 355 et 88 5 beamter der „Viktoria“ Kurt Neumann ⸗Fraukfurt 
2 = © © 3 25 2 a. M. und Meta Neumann. 11. Kellner Rochus 
E . SS TTT Iss Fendrzejewski und Cöeilie Koszewski⸗Kulm. 12. 
S 38 * 8 a 8 as Schuhmacher Carl Mörſchner und Marie Goeda 
up: = iS al. Gedda geb. Majewski. 13. Schmied Hugo 
Nr J.. — — Golz und Anna Jabs⸗Mocker. 
8 — e Arie ee e 2 E 8: a) als ehelich verbunden: 
3 2 3 F 8 8: farrer Franz Jacobi mit Margar 
2 EN ferien} 8 rrer Franz Jacobi argarethe 
5 Er 05 Rn: 88 8 2 8. = 80 5 Mae e Friedrich SchunidkBiſchofe⸗ 
8 S S5 werder mit Apollonia . 5 e 
E I SSS SS Ss | Unteroffizier) im Inf.⸗Regt. 21. Louis Bunſel⸗ 
S S GSS meyer mit Olga Zittlau⸗Rudak. 


Berlin, 17, Auguſt. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
995 Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
serfauf ſtanden: 330 Rinder, 2051 Kälber, 33 
Schafe, 6990 Schweine. Bezahlt wurden für 1 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
2 vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 


[Ochſen: 1. 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt — bis — 


2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — bis —; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters 47 bis 50. — Bullen: 1. voll⸗ 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
bis —; 3. gering genährte 45 bis 47, — Färſen 
und Kühe 1. a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; b) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahre alt — bis —; ch ältere, aus⸗ 
gemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färſen — bis —; d) mäßig 
genährte Kühe u. Färſen 52 bis 55; e) gering 
enährte Kühe und Färſen 45 bis 50. — 
Kälber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 64 bis 66; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 58 bis 63; 3. geringe 
Saugkälber 52 bis 56; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 40 bis 48. — Schafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 59 
bis 62; 2. ältere Maſthammel 54 bis 58; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
48 bis 53; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend 
gewicht) 26 bis 32. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen, im 9 15 bis zu 
1%, Jahren 59-60 Mk.; 2. Käſer — bis —; 3. 
fleiſchige 57—58; 4. gering entwickelte 54 bis 56; 
5. Sauen 54 bis 57 Mk. — Etwa die Hälfte des 
Rinderauftriebes blieb unverkauft. — Der Kälber? 
handel geſtaltete ſich laugſam. Es wird nich 
ganz geräumt — Bei den Schafen wurden etwa 
500 Stück verkauft. Der Schweinemgrkt ver“ 
lief ruhig und wird vorausſichtlich nicht ganz 
geräumt. 


Amtliche Nottrungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Mittwoch den 17. Auguſt 1898. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßiß 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kiloge. inländ. 
hochbunt und weiß 766 Gr. 178 Mk., inländ. 
kleiner 734 Gr. 150 Mk., tranſito roth 769 bis 
799 Gr. 115-125 Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, ver 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 660 
bis 723 Gr. 112—123 Mk., tranſito grobkörnig 
744 Gr. 90 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
große 579 Gr. 83 Mk. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter? 
170-212 Mk 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 3.75 en⸗ 
3654,10 Mad Weizen⸗ 3,75 Mk., Rogg | 


Bekanntmachung. 


Nachſtehende Polizei⸗Verordnungen: ! 

„Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei-Ber- 
waltung vom 11. März 1850 und des $ 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird hierdurch mit 
Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den Polizeibezirk der 
Stadt Thorn unter Abänderung bezw. Ergänzung der Polizeiverordnung 
vom 15. März 1889 folgendes verordnet: 

§ J. Wer einen Hund in ein öffentliches Lokal (Gaſthaus, 
Schanklokal) mitbringt, wird mit einer Geldſtrafe von 1—9 
— im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft 

eſtraft. 

9 2. Eine gleiche Strafe trifft den Lokalinhaber (Gaſtwirth, Schank⸗ 
wirth), welcher Hunde in ſeinem Lokal duldet. 

5 3. Das Mitbringen von Hunden auf die hieſigen Marktplätze 
während der Dauer der Wochenmärkte iſt verboten. Ausgenommen 
‚find diejenigen Hunde, welche zum Ziehen der Handwagen benutzt 
werden; doch dürfen dieſelben auf den Marktplätzen nicht frei umherlaufen. 
: $ 4. Uebertretungen gegen die Beſtimmungen des vorſtehenden 8 
werden mit einer Geldbuße von 1—9 Mark oder im Unvermögensfalle 
mit entſprechender Haft beſtraft. 

Thorn den 6. April 1892. a 

Die Polizeiverwaltung. 


Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes vom 11. März 1850 über 
die Polizeiverwaltung und des $ 143 des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 erhält hiermit die Polizeiverordnung 
vom 6. April 1892 mit Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes hierſelbſt 
folgenden Zuſatz⸗Paragraphen: 

2a. Mit Genehmigung des Lokalinhabers (Gaſtwirthes, Schanf- 
wirthes) dürfen Hunde in Gartenlokale mitgebracht werden, wenn 
fie an der Leine geführt oder ſeſtgelegt (angebunden) werden. 

Thorn den 26. Mai 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 


ſowie § 8 des Regulativs vom 13./14. Januar 1892. 

Jeder Beſitzer eines ſteuerpflichtigen Hundes erhält gegen Ent: 
richtung der Steuer eine Marke von Blech, auf der die laufende 
Nummer des Steuerregiſters und die Jahreszahl vermerkt iſt. Dieſe 

Marke muß jeder Hund, für den fie gegeben iſt, beſtändig am 
Halſe tragen. Geht eine ſolche Marke verloren, ſo muß ein Doppel 
derſelben erbeten und wird daſſelbe gegen Entrichtung von 20 Pf. 
gegeben werden.“ 

werden hiermit in Erinnerung gebracht. 
Thorn den 16. u 898. 
ie Polizeiverwaltung. 


Gefunden wurde, 


daß die beſte und mildeſte mediziniſche 
Seife: 


Bergmann's 
Karboltheerſchwefel⸗Seife 


von Bergmann & Co,, 
Dresden⸗Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 
iſt und alle Hautunreinigkeiten und 
a wie Miteſſer, 
lechten, Blüthchen, Nöthe des 


Bett- 
Unterlagestoffe 


in jeder Preislage 


empflehlt 
Erich Müller Nachf. 


Stück 50 Pf. bei Adolph Leetz 
und Anders & Co. 


Borchardt verlegt. 


NN RA NENE NE NENNE NENNEN ME 


eſichts ꝛc. unbedingt beſeitigt. à 


Vollständiger Ausverkauf. E 
Zur ſchnelleren Räumung meiner Manufakturwaaren findet der Verkauf derſelben 


zu jedem annehmbaren Preise falt. 


M. Suchowolski, Seglerſtraße 26. 


WERE RENNEN NE NEN NETTE NEN NENNE NER HE 


Wegen Umbau meines früheren Geſchäftslokals habe mein 
Lager nach der zz gSchillerſtraße 17 gegenüber 
Infolge anderer Unternehmungen ſollen die 
Beſtände ſchnellſtens geräumt werden und verkaufe ich daher 
mein Lager in 


feineren Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- 
und Lederwaaren, 


ebenſo 


Handschuhe und Kravatten 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


J. Kozlowski, 
Schillerſtraße 17. 


Mehrere Repoſitorien find von ſofort, einige per ſpäter 
preiswerth abzugeben. 


mden 


BESTE RE RENNEN NEN MI NE NE NE RE NEBEN 


nach Maass 


1 werden von tüchtiger, akademiſch gebildeter 1 


dDirektrice zugeſchnitten und mit vollendeter 
Akkurateſſe gearbeitet. 
Bei jeder Beſtellung auf Oberhemden und 


zufertigen ſind, wird erſt ein Probehemd 
geliefert, nach deſſen Gutbefinden die weitere 
Anfertigung erfolgt. 


N. Chlebowski, 


Rüfhe-Ausftttungs-Sefhätt. 


u, Uniformhemden 


Uniformhemden, die extra nach Maaß an⸗ 85 


Laden 


nebſt angrenzender Wohnung, möglichſt 
mit Pferdeſtall und Hofplatz zum 
Wagengelaß, ſofort oder 1. Oktober 
in Mocker zu miethen geſucht. Gefl. 
Off. mit Preisangabe unter 8. H. D. B. 
an die Exped. dieſer Ztg. erbeten. 

nt möblirtes Zimmer zu verm. 

Junkerſtraße 7, J. 

Mübl. Zimmer a 
ſofort zu vermiethen. Zu erfragen bei 
2 möbl. Wohnungen 
mit Balkon und Burſcheugelaß für 
30 und 38 Mark zu verm. Daſelbſt 

auch Mohnungen zu 200 Mk. 
Bacheſtraße 12. 

Katharinenſtraße 7. 

Möbl. Zimmer billig zu vermiethen. 
Nö Iimmer, Kabinet u. Burſchen⸗ 
gel. zu verm. Culmerſtr. 11, pt. 

Ein einf. möbl. Jim. 
m. Penſ. billig z. verm. Seglerſtr. 6. 
Nah. b. Hrn.Vierrath, Kellerreſtaurant. 


Ein möblirtes Zimmer 
mit Kabinet, nach vorn gelegen, von 
ſofort zu verm. Seglerſtr. 7, II. 


Cine herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 
W. Russe. 
errſch. Wohnung, 7 Zimm., Zubeh., 
Pferdeſt., Burſchenſt., Wagenremiſe, 
E 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör, 1. 
Etage, von ſofort zu vermiethen und 
zum 1. Oktober zu beziehen. Gerechte⸗ 
ſtraße 7. Zu erfr. Gerſtenſtr. 14, J. 

ohnungen zu vermiethen bei 

A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


1 Wohnung, 


In meinem neuerbauten Hauſe, 
Katharinenſtr. 3, ſind 
Wohnungen, 
5 Bimmer, Balkon, Zubehör in der 
1., 2., parterre 4 Zimmer, auch zum 
Komptoir ſich eignend, zu vermiethen. 
rau. 


Wlan. 


In unſern Wohnhäuſern auf der 
Wilhelmſtadt ſind noch 


3 Wohnungen 


zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Ulmer & Kaum. 

Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör (mit ſchöner Ausſicht n. d. 
Weichſel) iſt vom 1. Oktober d. Is. 

zu vermiethen. Zu erfragen bei 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
Rreiteſtr. 5. 2. Et., 3 Zim., Küche u. 
Zub. v. 1. 10. z. v. 0. Scharf. 


Eine kl. Familienwohnung, 


2 Zimmer und Alkoven, zu vermiethen 
Copperuikusſtraße 13. 


Zwei gr. helle Zim., 
geeignet für Bureauzwecke, von ſof. zu 
verm. J. Selliner, Gerechteſtr. 96. 


Kleine Wohnung, 
Hof, part., 2 Stuben und Zubehör, 
billigſt zu v. R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Pferdeſtall 


mit Futterkammer evtl. auch Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bacheſtraße 17. 


Mieihs-Kontrakts- 
Formulare, 


Misths- Quiftungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 


3 Zimmer und Zubehör, 2. Etage, 0 
verm. Gustav Meyer, Seglerſtr. 23. ſind zu haben. 

Eine fl. Familienwohnung C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Bäckerſtraße 16. Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


3 Zimmer mit Zubehör, 

Wohnung, verſetzungshalber zum 
1. Oktbr. er. ſofort zu verm. Näheres 
Schulſtraße 17 u. Mellienſtr. 93 Ecke, 


3 Zimmer, helle Küche nebſt Zubehör 
vom J. Oktober für 270 Mark zu 


175 2 Wohnungen Die 1. Etage A. Kamulla, 


vermiethen bei 
Junkerſtraße Nr. 7. iſt zu vermiethen 


zu verm. Neuſt. Markt 19, Gulring. | Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. ! 1. Etg. (über der Poft). 
8 Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 4 


